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Wn Die Mbonuenten der ,, Cacilia.“’ 


Dank dev freundlichen Empfehlung durch un— 
jeve deutſchen fatholichen Wochenblätter, ſowie der 
wirfjamen, ja noblen Unterſtützung durch zahlreiche 
Gönner der Hl. Sache hat die Abonnentenzahl dev 
„Cãcilia“ bereits in —— Weiſe gugenom- 
men, und es ift 3u hoffen, dag nod manche 
„Neue“ folgen werden. Die erſt beſtellte Auflage 
der Muſikbeilagen reidte ni dt aus; 
bis Marz wird die aweite WAuflage wohl ciutreffen 
und Daun nachgeſendet werden; rd) bitte alſo jene | ; : 
Abonnenten, welche in dex gwei erften Nummern | meß. Dem Hochamte geht die Weihe der Kerzen 
keine Beilage erhielten, gütigſt etwas Geduld zu voraus. Dabei hat dev Chor die Reſpenſorien Kt 
üben. Die erſten Muſikbeilagen find fiir gleiche eum Spiritu tuo gu dem Dominus vobis- 
Stimmen berednet; nachher folgen Leidtere|cum, und das Amen gu den 5 Orationen gu 
und für alle Verhaltniſſe brauchbare Conrpofi- ſingen, und zwar auy et we mt Tone, übereinſtim⸗ 
tionen; das Offertorium für zwei Damenchöre mend mit dem Orationstone des Prieſters. So⸗ 
von p! Piel iſt auch in der Ausführung durch bald der Prieſter mit der Kerzenaustheilung be- 
Mãnnerſtimmen recht wirkſam. ginnt, ſingt der Chor das Canticum (Lobgeſang) 

Außer den in der Januar-Nummer ang Simeonis, und gwar in gang außergewöhnlich 
zeigten Muſikbeilagen fritherer Jahrgänge, kaun | feierlicher Form, indem die Antiphou “Lumen ad 
td auch die Mujifbeilagen 1883, 1884, 1885 | revelationem gentium” nad) jedem Berje des 
gegen Einſendung von 75 Cts. pro Fahrgang, — Canticum wiederholt wird. Hierauf folgt die 
Lert ven Jahrgang 1884 und 1885 je 5O Crs. | Progeffion; der Chor fingt guerft die Antiphon 
Tert und Mufifbetlage $1.10—tiefern; doch find “Exurge” 2., mit Dem Pjalmvers “Deus, auri- 
nicht viele Exemplare vorrathig. bus nostris... und Gloria Patri. ... und 

Bezüglich dex Einſendung von Berichten, wiederholt die Antiphon “Kxurge.” Dann fingt 
Artifeln rc. in die ,,Cacilta” bemerte ich, dak die- | Der Diafonus, gegen das Volf gewendet “Proce- 
ſelben ſpätens bis gum 15. d. Mi einge-|damus in pace”, der Chor autwortet: » “In 
reicht ſein müſſen, wenn die Aufnahme in die | homine Christi. Amen.”*) Während der 
nachite Nummer ſicher fern foll; dasſelbe gilt vow | Progeffion fingt der Chor die Antiphonen “Ador- 
den Anzeigen. na thalamum tuum”, “Responsum accepit 

Jm Üebrigen bitte id), auch fernerhin fiir die | Simeon”,—beim Cintritt in die Kirche die Verſe 
weitefte Berbeitung der ,, Cacilia” thatig zu fein. |“Obtulerunt” 2x., wie in dem Graduale Ro- 

J. Singenberger, | manum unter Dem 2. Februar angegeben. Nad) 
’ "| Beendigung der Prozeſſion folgt das Hochamt; 
: RR aye Prajation vom Weihnachtsfefte; Ite Missa est 
Kalendernotizen fiir hong fathol. wie an Feften der Mutter Gottes. 
genten 


Weil viele Chordivigenten rejp. Organiften 
die liturgiſche d. h. lateiniſche Sprache, die in den 
liturgiſchen Biichern auch fiir die Rubrifen aus- 
ſchließlich gebraucht ijt, nicht verftehen, fo glaube 


ich einen nützlichen Dienſt zu erweiſen, wenn ich | 
Nier obigem Titel jeden Monat auf jene Rubriken 
ꝛc. aufmerkſam mache, welche aud) fiir die Amts— 
| thatigteit des Chorleiters beſtimmend find. 


gebete des Kirchenjahres hat der hochw. Hr. Jung 
in einer Reihe von Artikeln „das kathol. Kirchen— 
jahr“ in der „Cäcilia“ 1880 beſorgt; außerdem 
—* id) auf das Manuale“ von Raffler 
| (bei *— — 


2. Februar. Feſt Mariä Licht— 


Chordiri⸗ 


5d, crinnere mic bier an ein Curiofum das ſich am Fejte 
Maria Lichtmeß vorigen Yahres zugetragen hat, und das wohl 
wer h ijt der Wiite und Racwelt über liefert gu werden. Der 
Briefter jang gur Chae eat, der Progeffion das * Procedamus 
in pace”; der Chor, dem die Worte offenbar unbefannt waren, 
der aber wohl bei der ‘Abjolution nad) dem Requiem die Melodie 
ſchon gehört hatte, refpendirte—“Et lux perpetua luceat eis’’! 








Sum Schluß der Vefper ift vom 
hHeutrgen Tage an bis Gritndonner- 
ſtag dre Martanifde Antiphon “Ave 


Die | regina covlorwmn” ftatt “Alma Redemptoris” 
| Ueberjetgitng und Erklärung der liturg. Gefangs+ 


gu fingen. 

21. Februar. Gonntag Septua- 
geſima. Hiemit beginnt die Septuagefimalzeit 
— Die erfte Stufe der Vorfeier zum hl. Ofterfefte; 
fie umfagt die Sonntage Septuagefima, Serage- 
fima und Quinquagefima bis zum Aſchermittwoch. 

Ju der Hl. Meſſe fallt das “Gloria” 
weg; ftatt der Wlleluja mit Vers wird bis Oftern 
der „Tractus“ gejungen; dabei ditrfte ſich das in 
der lesten Nummer erwähnte Recitiven ſehr em— 
Pfeblen. An den Wochentagen mit der Meſſe vom 
Sonntage bleibt bis gum Aſchermittwoch der Trac- 
tug jedoc) weg und ijt nur da8 Graduale zu fin- 
gen. — Prifation de Trinitate (vom hl. Drei- 
einigfeitSfefte); Benedicamus und Deo gratias 
— in Dominicis per annum (an den gewöhn— 
lichen Sonntagen wahrend de3 Jahres). 

Ju der Veſper werden bis Ojtern 
ftatt deS ““Alleluja” nad) dem “Deus in adju- 
torium” die Worte “Laus tibi, Domine, Rex 
aeternae gloriae” gejungen. 

An den Sonntagen von der Oftav von Epi- 
phanie an bis gum PaffionSjonntage find, auger an 
Duplex und innerhalb einer Oftave, die “Suff- 
ragia” Dd. b. die Conunemorationen de Sancta 
Maria, de Sancto Joseph, de Apostolis, de 
Patrono, de Pace gu fingen; diejelben finden 
fich im Vesperale Romanum nad) den Vejpern 
für den Sonntag und die — — * 


Eine muſikaliſch-liturgiſche Frage. 

Bei Veſpern in Pfarrkirchen kann man alſo 
irgend ein Officium nehmen. Damit hat ſolche 
Veſper den Charackter einer Votiv-Andacht. Wo— 
nach richtet ſich nun der Oralionston und die Me— 
lodie des Benedicamus Domino?” 

Mir ſcheint — ex analogia gu ſchließen —: 
der tonis orationis ift der festivus, nidt feria- 
lis; da8 Benedicamus Domino ridtet ſich 
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Cacilia. 








nad) dem Officium der Veſper, die gefungen 
wird, falls dieſes einen eigenen tonus bat, alfo im 
Officium de B. M. V., de SS. Sacramento 
ijt dDa8 Benedicamus de Beata zu nebmen. 
Jn foldjen Offizien, welche fein eigenes Benedi- 
camus haben, midjte ich mid) fiir da8 “in Do- 
minicis etc. per annum, quae non sunt de 
B. M. V.” oder für das “in Duplicibus” 
(eber jedoch fiir Das erſtere) enticheiden, aber ficher 
nicht für Das aus der eigentlich treffenden Vejper; | 
fo 3. B. wird in einer feierlichen Votiv - Meffe in 
der Oftav von Oftern gu dem Benedicamus 
Domino in dev Meffe fe in doppeltes „Alleluja“ 
hinzugefügt. Indeß wird die Frage wohl nod) 
durd) eine Entfcheidung der S. R. C. beantwortet | 
werden. 

So lautet die Anſicht eines hochwürdigen 
Herrn, der in liturgiſchen Dingen ſehr bewandert 
iſt. —Ich füge hier noch eine Entſcheidung Rom’s | 
hinzu; auf die Frage “An in illis ecelesiis in 
quibus ex indulto Sanctissimi celebratur 
festum Ss. Conceptionis cum octava, die- 
bus quibus occurrit aliquod festum du- 
plex celebratum ab ecclesia universali de 
praecepto, canendum sit in fine Benedica- 
mus Domino de 3. Maria, vel potius de 
festo duplici? Resp. Canendum esse de S. 
Maria. Wie 15. Jan. 1667 in Urbis seu 
Nullius. — Alſo auch in dieſem Falle wird von 
Rom das Benedicamus des Offiziums ver 
langt, vou welchem dre Vefper genommen wird, | 
und nicht vow dent fiir die ganze Kirche vorge- 
ſchriebenen festum duplex. — 





“>. 


Die Pjalmen der Marienvejper mit ihren 
Antiphonen. 
Von E. Langer. 

Den fortſchreitenden Gedankenkomplex, wie er 
ſich un den Veſperpſalmen des Sonntags und jener 
Feſte, die wenigſtens 4 Pſalmen mit dent Sonn— 
tage gemein haben, zeigt, habe ich in dem Artikel: 
„Die Veſper in kirchenmuſilaliſcher Beziehung“*) 
anzudeuten geſucht. Ein davon abweichender Ge: 
dankengang liegt den Veſperpſalmen der heil. Mut⸗ 
ter Gottes gu Grunde, und da dieſe fo häufig vor— 
kommen,**) will ic) eine Darlegung desſelben 
verſuchen, mit beſonderer Beziehung any die Anti: | 
phonen, die in dev Vejper der fleinen Tagzeiten der | 


jeliaften Jungfrau mit diejen Bjalmen verbunden | 
find. 
Der erjte Pjalm der Marienvefper ift dent | 
Texte nach dem de3 Sonntags und fajt aller Fete | 
gleich. Er führt uns in groper rubigen Ziigen | 
die Majeſtät des Sohues Gotles vor, der ſeinen 
Sig zur Rechten des Vaters hat, feine itberwin: | 
Dende Madht, jeine ewige Abſtammung vom Vater, 
fein ewiges Priejterthum. Die Glorie des Gott- 
menfdjen ſtrahlt natürlich etwas von ihrem Liebli: | 
hen Abglange aus und vor Allem auf dre Mutter 
zurück. Die Antiphon, welche den größten Theii 
des Jahres hindurd) (per annum) zu Ddiejem 
Pſalm in den Marienveſpern geſungen wird, madt 
uns die Beziehung diejeS Pjalmes gur Nutter 
@ottes nod deutlider: Dum esset rex in 
accubitu suo, nardus mea dedit odorem 
suavitatis, fo lautet die Antiphon: „Da der Kö— 
nig auf ſeinem Rubelager war, gab meine Narde 
lieblichen Geruch von ſich.“ Died fann in doppel- 
*) Siebe ,,Ciicilin” 1884. D. R. 
**) Da nad der jiingften SatiGcibung Rom’s die Mutter: 


gottesveſper an irgend einem Fefte—vom Chore, dex zur Abfin- 
gung de8 firdliden Offiziums nidt verphlidytet ryt et 





tent Sinne aufgefagt werden. 1. Wis der Eohn | den zweiten Pſalm der Marienveſper verbunden 
Gottes, der höchſte König, nod) vor ſeiuer Menſch— ift: Laeva ejus sub capite meo, et dextera 
werdung, zur Rechten de3 Vaters fag, im Schoße illius amplexabitur me. ,,Seine Linke ift 
des Vater wohnte: da ſtieg von meiner ihm wobhi- unter meinem Haupte, und feine Redjte umfaſſet 


ſchenden Pſalmes: 


admirabile commercium! 





d wird dieſe Whhand! ö 
Sate 


gefalligen Tugend ein lieblicher Wohlgeruch gu ihm 
auf, dex ihn in meinen Schoß herabjog. 2. Seite 
Deut Fefus, der Sohn Gottes, auch jeiner Menſch— 
heit nad) jeinen Play wieder zur Rechten des Va— 
ters eingenommen, hat ex im Befige himmliſcher 


Macht auch fener Mutter verliehen, Freude und 


Troft wie cinen lieblidjen Geruch um ſich zu ver— 


breiten. — Beſonders dieſe legtere Auffaſſung 
ſcheint die dem Officium per annum eutſpre- 
chende; zu iby paßt auch der dritte Pſaumton, ein 
Ton voll warmer Innigkeit, in welchem dieſer 
Pſalm mit ſeiner Antiphon geſungen wird. * Die 
erſtere Auffaſſung würde ſich etwa mehr für den) 


Advent eignen, und ſie iſt in der Marienveſper noch 
deutlicher zum Ausdruck gebracht durch die für 
dieſe Zeit beſtimmte Antiphon: Missus est Ga- 
briel Angelus ad Mariam Virginem des- 
ponsatam loseph. ,,Gejandt wurde der Engel 
Gabriel zu Maria der Jungfrau, der Verlobten 
Joſephs.“ 

„Den Scepter Deiner Kraft 
wird der Herr aus Sion entſenden“, und müſſen 


wir ja im Zuſammenhang mit dieſer Antiphon 


Dod)-fajt unwillkürlich an Den Engel denfen. deſſen 


Name „Kraft Gottes“ CGabriel) bedeutet, dev! 
ihm vorausgejandt wird, jeme Menſchwerdung zu 


vermitteln, hinter dem ev mit wunderbarer Macht 
ausgeſtattet, 
Menſchheit folgt. 


gemeſſene würdevolle Ruhe abſpiegelt, die wohl 
dieſem Pſalm überhaupt beſonders eigen iſt. 

Zur Weihnachtszeit hat der erſte Pſalm der 
Marienveſper (in Uebereinſtimmung mit dem Feſte 
der Beſchneidung des Herrn) die Antiphon: O 
Creator gene- 


‘ris humani, animatum corpus sumens, de 
| Virgine nasci dignatus est: et procedens 


homo sine semine, largitus est nobis suam 
Deitatem. O wunderbarer Tauſch! der Schö— 
pfer des Menſchengeſchlechtes, indem er einen Leib 


mit jemer Seele anninunt, wiirdigte fid) von der 
| Jungfrau geboren gu werden; und alS Menſch 


hervorgehend ohne Samen, theilte er und feine 
Gottheit mit.” 


anderſeits feine priefterlidje Mittlerthatigfeit am 
Menſchengeſchlechte. Beides wurde durch die Hl. 
Jungfrau geeinigt. Diejer Antiphon und in Ver— 
bindung mit ihr aud) dem Pſalme Dixit Domi- 
mius bat die Rivde den 6. Pſalmton zugewieſen, 
Der beſonders da gern angewendet wird, wo eS gilt 
einem Berlangen und einer frohen Erwartung 
Ausdruck zu geben. 

Der Pjalm Laudate pueri (Lobet thy Kin: 
Der), dev jonft häufig dem höchſtgeſteigerten Fubel 
int vierten Veſperpſalm zur Unterlage dient, wird 
in der Martenvefper ſchon an gweiter Stelle gejun- 
gen. In Maria, der Urſache unjerer Freude, ift 
Das Fubelgefiihl, aus Niedrigfeit zur höchſten 
Würde der Mutter Gottes erhoben gu fein, nicht 
die Frucht langen Bemiihens und ailmaligen Er- 
fampjen3; bei ihr ift dies ein freies Gejchenf der 
erwablenden Gnade Gottes, die mit threm Sohne 
(1. Pſalm) auch fie gu ihrer Würde beſtimmt hat. 
Daher wogt das begeifterte Lob Gottes feitens der 
Kinder, die ihre Kinder find, bereits durd) die 
Verſe des gweiten Pjalines dahin. Zu diefem Lobe 
Gottes feuert fie gleichſam felbft ihre Kinder an 
durch die Antiphon, die da8 Jahr hindurd) mit 


Hoven wir ja im 3 Vers des entſpre- 


als jegenbringender Prieſter dev | 
Mit dtejer Antiphon hat der | 
Pſalm den achten Pſalmenton, dev im Allgemeinen 


Wie die Antiphon, fo rühmt aud) | 
der Pjalin einerfeits die göttliche Würde Chriſti, 


mich.“ So konnte fie ſprechen bei all den verſchie⸗ 
denen Erhöhungen, die ihr Gott zu Theil werden 
ließ. Bet ihrer Empfängniß rubte gleichſam ſchon 
Gottes Linke unter ihrem Haupte durch the Vor— 
ausbeſtimmung, mit der Rechten der Wirklichkeit 
aber umfaßte er ſie als ihm gehörige makelloſe 
Braut.—Als fie Mutter Goltes wurde, da ſtützte 
ſie längſt die linke Hand der vorbereitenden Gnade; 
mit der Rechten aber ſeiner Menſchwerdung um— 
faßte er fie auf's Innigſte. — Endlich war es durch 
ihr ganzes Leben hindurch, daß die linke Hand ſei— 
ner zeitlichen Gnade fie ſtützte; als er fie aber hin— 
überrief in Die Cwigfeit, da war e3 die Rechte ſei— 
ner Glorie, die jie umfing.— Ju Verbindung mit 
dieſer Antiphon ift dem Pſalm Laudate der vierte 
Pſalmenton eigen, den die Kirche gerne anmendet, 
wo fie hohe Bewunderung und Anbetung Gottes 
ausdrücken will. 

Im Adoent erlönt gu dieſem Pſalm als An— 
tiphon: Ave Maria, gratia plena, Dominus 
tecum, benedicta tu in mulieribus, alle- 
luja. „Gegrüßet ſeiſt du Maria, voll der Guarde, 
Der Herr ift mit Dir, du bift gebenedeit unter dex 
Weibern. Alleluja.” Die Begrüßungsworte des 
Engels find es ja vor Allem, die ihre hohe Würde 
andeuten, 3u der fie von Gott emporgehoben wur— 
de, unfruchtbar alS Jungfrau der Natur nad), und 
Doc) Die freudige Mutter zuerſt hres Cingeborenen 
und dann aller’ Menjchenfinder. (V. 8.) Der 
Dagu gehörige Bialinenton ijt der evjte, Dem über— 
haupt eine gewiſſe vieljeitige Beweglichkeit zu— 
fommr. Die 3weite Vejperantiphon in der Weih— 
nachtszeit lautet: Quando natus es ineffabi- 
liter ex Virgine, tunc impletae sunt Scrip- 
turae: sicut pluvia in vellus descendisti, 
(ut salvum faceres genus humanum: te 
laudamus, Deus noster. „Als Du auf unere 
klärbare Weije geboren wurdeft aus der Jungfrau, 
da erfüllte fid) die Schrift; wie Regen floßeſt Du 
auf das Bließ herab, dem Menſchengeſchlecht Heil 
zu bringen; Dich, unſern Gott, loben wir.” Dieſe 
Antiphon lehrt uns, in der wunderbaren Erhöhung 
Mariä zur Mutter Gottes zugleich unſere (aller 
Menſchen) eigene Erhöhung ans der Tiefe der 
Sünde zu erlennen, und dafür Gott zu preiſen. 
War es ja mit der Mutterſchaſt Maria wie mit 
dem Bließe Gedeous. Als Wahrzeichen dev Ret- 

tung des Volkes geſchah es, daß zuerſt nur das 
Bließ vom Thaue bedeckt war, dann wieder nur 
der Boden rings um das Bließ her. So hatte die 
Gottheit des Sohnes Gottes ſich guerft nur in 
| Maria niedergelajjen, unt fie zu erfüllen; in feiner 
Geburt wurde er gleichſam für die ganze iibrige 
| Menfdhheit ausgegojjen, um iby Rettung gu brin- 
gen. Der innige dritte Pſalmton ijt diefen Ge— 
Danfen gang angemeſſen. 

Im dritten Pſalme glattet ſich der bewegtere 
Jubel des Lobes Gottes gum ruhigen Frohgefiihle 
des erreichten Zieles. Das Laetatus sum ( Ich 
freute mich) iſt Das Lied der Pilger, die im lang: 
erſehnten Ziele ihrer Wanderſchaft, in Jeruſalem, 
Der Stadt des Friedens, einziehen. Fir Maria 
war Jeruſalem die heilige Statte, wo Gott mit 
ihe fein wollte; bier auf Erden das heilige Haus 
von Nazareth, Bethlehem; im Fenjeits ift e# ~ . 
Himmel, wo fie ewig bei threm Sobnei® <carwm 
hebt auch in ihrem Namen die Antiphon das Jahr 
ither Hervor, dag der Konig fie an dieſe heilige 
Staite trop ihrer äußeren Ünſcheinbarleit wegen 
ihrer geiftigen Schönheit cingefithrt habe. Nigra 
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sum, sed formosa, filiae Jerusalem: ideo 
dilexit me rex et introduxit me in cubi- 
- eculum suum. },Gebraunt bin id) gwar, dod 
wobhlgeftaltet, ihr Töchter Jeruſalems! Deshalb 
hat der König mich liebgewonnen und mich einge— 
führt in fein Gemach.“ — Aeußerlich, jo wollen 
dieſe Worte ſagen, war ich zwar anderen Men— 
ſchenkindern gleich, aber die innerliche Wohlgeſtalt 
meiner Seele hat der Konig erkannt; deshalb war 
ich ihm ſo theuer, deshalb hat er auf Erden ſeine 
Wohnung mit mir getheilt. Und noch mehr: Den 
irdiſchen Verhältniſſen und Leiden war aud) ich 
unterworjen; aber an meinem innern Werthe ging 
Dadurd) Nichts verloren; um deſſen willen rubhte 
das Auge de3 Königs mit Weblgefallen anf mir, 
und ev fithrte mic) ein in fein Rubegemacd im 
Himmel. Dre Tidhter Ferujalems, welche ange- 
redet werden, entſprechend „meinen Briidern wid 
meinen Nächſten“ un V. &. de Pſalmes, find die 
ihr zunächſt Stehenden, die ihr Glück mit ihr thei- 
len fonnten auf Erden, dann aud) alle Chrijten, 
dort aber die feligen Himmelsbewohner und alle. 
Die berufen find, es gu werden. — Bei diejem 
Pſalme wiederholt fic) der dritte Pſalmenton. 

Die Antiphon des WAdventes gu dieſem Pſalme 
ſcheint auf Maria ſelbſt als die geheimnißvolle her- 
lige Stadt hinzuweiſen. Ne timeas Maria, in- 
venisti gratiam apud Dominum: ecce con- 
cipies et paries Filium, alleluja. „Fürchte 
Dich nicht, Maria! Du haft Gnade gefunden 
beim Herrn; fiehe, empfangen und gebären wirft 
Du einen Sohn. Alleluja.” Der Engel er- 
jcheint da felbjt alS dev Vorſänger de3 Pſalmes; 
er, der vor Maria, alfo in den Vorhöfen Jeruſa— 
lems fteht. Dem „Fürchte Dich nicht’ entſpricht 
im Pjaline der Wunſch: „Friede werde in Deiner 
Stärke“. (B. 7.) Die Worte: „Du wirft 
einen Sohn empfangen” decken fid) mit denen des 
Pjalmes: „Da jtehen Stühle zum Geridte, Stiihle 
itber Das Haus Davids.” Als Pſalmton ijt die- 
jer Autiphon mit ihrem Pſalme der achte gugemie- 
jen, Dev eine gewiſſe rubige Sicherheit athmet. 


Schluß folgt.) 


> 


Piinktlidfeit bei den Gejangproben. 


Schon hat es auf der Thurmuhr 8 Ubr 
Abends gefdlagen. — Der Divigent, ein eifriger 
und gewiffenbafter Cacilianer, iſt pünktlich auf 
feinem Poften; da er aber noch allein ift, fest er 
ſich an's Klavier und verfucht mit einem „Sehn— 
ſuchtswalzer“ fich die Langemeile zu vertreiben, 
hoffend, dag feine Sanger fic) bald etnfinden wer- 
Den. Nach einer Viertelftunde treten wirflich ein 
paar Getrene in die Erſcheinung; fie haben fic 
nämlich die Freiheit genommen, ein wenig 3u {pat 
gu fommen, weil fie, obſchon einfadje Yandleute, 
einmal von den Studenten was gelernt haben, und 
das ift, dag man inuner bei Unterrichisftunden 
„ein afademifdes Viertel“ machen dürfe. Sie 
find wirflid) an Land gekommen, beveuen es aber 
bereits, fo frith ihre Familie oder gar eine muntere 
Geſellſchaft verlaſſen zu haben, wel, wie fie jagen, 
„noch Niemand da” fei. WAnftandshalber aber blei- 
ben fie und leiften dent unfreiwilligen Soliſten am 
Riavier ein wenig Gejellfdaft, fangen auch ſchon 
einmal an, itber das fatale Ausbleiben der Andern 
gu — (beinahe bitte ich gejagt — gu ſchimpfen — 
aber das thut ja fein Kirchenſänger, dev fo oft 
Benedictus fingt, — aljo wollen fagen) fie fan- 
gen an, unwillig gu werden. Sie haben aud) 
wohl ein Recht dagu, denn eS ift wirflid) etwas 
Trauriges mit der Saumfeligfeit und Unpiintt- 








lichfeit Der Singer. Als fie noch Kinder waren, 
ſcheuten fie die böſe Note ded Lehrers, wenu fie zur 
Kirche oder Schule gu ſpät famen, und als fie 
Soldaten waren, fiirehteten fie den Raften, daher 
fie ftet3 pitnftlich ,,beim Appell antraten“; fomit 
jollte man meinen, daf fie jest, nachdem fie längſt 
Die Kinderſchuhe und den Waffenrock ausgegogen 
haben, und viele Jahre von Kirche, Schule und 
Staat an Pünktlichkeit gewöhnt worden find, dag 
jie jegt es verſtänden, zur feftgefegten Zeit au fom- 
men. Uber nein! Sie machen es beinahe wie 
imt Evangelium die zum grogen Gaſtuahl Gela- 
Denen, fie haben allerlet leere Entſchuldigungen 
vorzubringen. Der Cine fagt: „Ich habe ein 
Landgut gefauft,” der Andere: „Ich habe fünf Joch 
Ochſen gelauft““ — „erſt das Geſchäft, dann das 
Vergnügen“ — alS wenn es fid) hier blos um ein 
Verguiigen handelte, und nicht viel mehr unt eine 
höchſtwichtige, die Chre Gottes und die Erbauung 
des Volkes betveffende WAngelegenheit, als wenn eS 
nicht eine Pflicht fiir Jedermann wire, nad) 10 — 
12ſtündiger Arbeit fic) eine paſſende Erholung gu 
verſchaffen, als we'de die Pflege dev edeljten und 
ſchönſten Kunſt wohl angejehen werden darf. Dod 
da kommt aud) nod) ein Dritter, dev ficher einen 
hinreichenden Entſchuldigungsgrund hat,—er bat 
nämlich „ein Weib genommen.“—Aflerdings mag 
es vorfommen, dag zuweilen die Frau anfängt, 
ene G@ardinenpredigt zu prapariven, wenn der 
Mann Hut und Sto ninunt, um ausgugeben, 
Dod) gu Ehren der chriftlichen Frauen will ich an- 
nehmen, daß fie nur Dann ungufrieden find, wenn 
fie picht mifjen, ob der Mann gum Kirchenchor 
oder zum WirthShauje geht, oder wenn fie die 
traurige Erfahrung gemacht haben, daß der Beſuch 
des Kirchenchores nur den Titel abgibt, um die 
meiſten Abende ſich der Familie zu entziehen. 
Wenn ein Mann nur einmal, höchſtens zweimal 
in der Woche eine Stunde lang zur Probe des 
Kirchengeſanges ausgeht, wird keine vernünftige 
Frau Etwas dagegen gu erinnern haben. Somit 
ſteht es wohl ſeſt, daß in den meiſten Fällen der 
Dirigent, ebenſo wie der Gaſtgeber im Evange— 
lium, ein Recht hat ,,zornig’ gu werden, wenn er 
jolche leere Entfdhuldigungen hirt, zumal wenn er 
ſelbſt, trotz ſeiner mühſamen felbfteigenen Tagesar— 
beit, trotz Familie und Schule, trotz Privatunter 
richt und Hefte-Correltur, trotz Ueben und Noten— 
ſchreiben — ſogar trotz der Gehaltsſperre (die, ne— 
benbei bemerft, nicht erſt durch den Culturkampf 
eingetreten iſt) doch der gewiſſenhafteſte Beſucher 
der Proben iſt und allen Sängern mit einem mu— 
ſterhaften Beiſpiel der Pünktlichkeit voranleuchlet. 
Ein mir wohl bekannter, jetzt bereits über 12 
Jahre unausgeſetzt mit demſelben Kirchenchor tha- 
tiger, aber anfangs nut derſelben Miſere kämpfen— 
der Dirigent, wandte zur Zeit et durchſchlagendes 
Mittel an, um ſeine Sänger zur Pünltlichkeit im 
Beſuche der Proben zu veranlaſſen. Eines Abends 
nämlich, als er alle ſeine Sänger um ſich verſam— 
melt hatte, hielt er ungefähr folgende Anſprache 
an dieſelben: „M. H., Sie werden alle ohne 
Ausnahme mit mix einfehen, dag das Zujpatfom- 
men in den Broben nicht mehr angeht; die Nach— 
zügler ſtören un jedes Mal und rauben uns jebr 
viel Beit. Durch unjere bisherigen Erjahrungen 
haben wir erfannt, dag die auf 8 Uhr angefeste 
Stunde einigen Sangern gu frith wt. Darum 
bitte ich, eine andere Beit 3u beftimmen, wann Sie 
Die Probe wünſchen, ob um 8} oder um 8F Uhr. 
Die Majoritat mug bier den Ausſchlag geben und 
ihrem Beſchluſſe mug fic) die Minorität firgen, 
aud) id) ſelbſt werde mich an diejen Befdlug bin- 
dent, Meinerſeits verſpreche ic) auch, ftetS mit der 


| Minute die Probe zu beginnen und fie nad) genau 
# Stunde gu ſchließen. Alſo beftimmen Sie!“ — 
Faſt einmüthig wurde die Beit $} Uhr als die ge- 
eignetfie evfannt und fertdem werden die Broben 
Jahr aus Jahr ein auf's Pünktlichſte befucht und 
zwar jo, dak ſelbſt drejenigen, welche früher die 
Säumigſten waren, jest vielfad) die Erſten find, 
und felbjt foldje, welche ohne Verſchulden (3. B. 
wegen Dijfereng dev Uhren u. dgl.) gu ſpät kom— 
ment, fic) entjduldigen, die bereits begonnene Probe 
geltirt gu haben. Cin ſolches Mittel wirkt ſicher 
befjer, als eine beſchämende Strafpredigt jeitens 
des Dirigenten oder alS die vielfach beliebten 
Strafgelder, welche ſchon ſo manchen Sanger dem 
Kirchengeſange abwendig gemadt haben. O, wie 
viele Chive haben ſchon durch die fatale Unpünkt— 
lichfeit die Schwindſucht befommen, wie viele ſchon 
an Diejer Krankheit leidend den Tod gefunden! 
Drum, meine lieben Sanger, fanget wieder an, 
die Proben pünktlich gu bejuchen; wenn Ihr 
e8 felbjt thut, habt ihr ein Rect, es aid) von An- 
Deven gu fordern, daß fie piinfilid) find, damit 
Ture foftbare Zeit nicht unniig vergendet wird. 
Seid verfichert, dann wird eS bald recht ſchön auf 
dem Chore herqehen und die ganze Gemeinde wird 
fic) erbauen an dem new erjtandenen Cifer threr 
Kirchenſänger. (Grbl.) 





Das Orgelſpiel in der katholiſchen Kirche.*) 


Daß ein würdevolles Orgelſpiel die Gläubi— 
gen in hohem Grade erbaut, wer wollte dies läug— 
nen? Doch „ich fluche deiner Kunſt, ſie frommt 
dir nicht“ könnten wir mit Schiller ausrufen, in- 
dem wir daran gehen, dieſes Thema zu behandeln. 

Das Orgelſpiel theilt mit dem Gefange das 
traurige Loos, maltraitirt zu werden und wo mög—⸗ 
lich noch mehr, als dieſer. Man hört oft ein ſo 
ſinn- und planloſes Durcheinander, oder im beſten 
Falle ein Vorführen ſeichter Gemeinplätze, daß der 
Muſikverſtändige abſolut gu keiner Andacht gelan— 
gen kann und ſelbſt Laien daran Anſtoß nehmen. 
Unſere Organiſten ſind nicht mitunter, ſondern 
ſehr oft Leute, die kaum zur Noth die Harmonie- 
lehre abjolvirt und zum Generalbaß ein wenig oder 
gar nicht gerochen haben und die dann itber die 
Orgel herfallen und mit ibe umgehen wie mit 
einem Holgfaften; dev zehnte Organiſt verfteht von 
einer geſchmackvollen Regiftratur der Orgel eben fo 
viel. wie ein Primaner von imaginären Größen. 
Will man jonjt eine Kunſt üben, jo verbindet man 
eifriges, theoretiſches Studium mit der Praxis, 
man plagt ſich Jahre lang damit, und ein ganzes 
Leben opfert man oft der Kunſt; aber an die Kunſt 
des Orgelſpieles wagt man ſich heran, ohne auch 
nur die nöthigſten Vorkenntniſſe ſich angeeignet zu 
haben. Das sft aber um fo unverantwortlicher 
und gewiffentofer, je widhtiger das Amt des Orga- 
niften tft. Betvachten wir zunächſt, welche Stel- 
{ung dev Organijt in der Kirche einnimmt! 

Dem Organiſten obliegt es, gleid) beim Be- 
ginn de8 Hl. Opfers mit feinem Spiele die Feier 
einguleiten und durd die Orgel ſchon den Grund- 
tom, der Die Feſtlichkeit durchzieht, anzuſtimmen, 
die Herzen der Gläubigen zur Andacht wach zu 
rufen und durch ſeine Melodien und Harmonien 
zur rechten Theilnahme am Hochamte einzuladen. 
Er hat das Vorſpiel zu vollführen und (wenn nö— 
thig) dadurch alle oder mehrere Muſikſtücke einzu— 
leiten, alſo auf deren Charackter vorzubereiten. Mit 
ſeinen Zwiſchenſpielen hat er dieſen Character feſt⸗ 


* ~*) Rirdhenmufitalijde Efjay$ von Franz Miihberger, Co- 





operator in Znaim. 
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gubalien und die Nachſpiele follen ein wahrer Nach- 
flang des Gejungenen fein: Priefter, Chor und 
Orgel follen beim Hochamte harmoniven, und der | 
Gejang de3 Einen und das Spiel de$ Andern ſo 
aus Cinem Guße ſtrömen, „daß fich Herz und! 
Auge weide an dem wohlgelung’nen Bild. 

Mug fic) der Organijt ſchon hier alS einen 
wahren Ritnftler erweijen, fo ift die& nod) mehr der | 
Fall bei gréferen Zwiſchenräumen und bejonders | 
am Schluſſe, wo er jeine ganze heilige Kunſt ent: | 
falten fann und joll. Während alle itbrigen Mtu- | 
fifer nur eine Stimme auszuführen haben, hat der 
Organift eine Vielheit von Stimmen allein zu be: | 
handeln, wahrend die andern aus ihren vorgelegten 
Stimmen fpielen und fingen, mug der Organiſt 
oft dDurd) freies Spiel, gleichjam als Compo: | 
nift ex tempore die Zwecke des Goltesdienſtes för— 
dern. Wie viel gehört dagu! Mug er micht ein 
techniſch gewandter Mann feiner Kunſt fein? Be: | 
Darf ex nicht tiefer Studien und fteter Uebung? 
Kann er dann mit blos theoretiſchem Wiſſen und 
profaner Kunſtfertigkeit ſeiner Pflicht genügen? 


ſehr, raſche Läufe werden undeutlich, abgeſtoßene 
Akkorde ſind in der Regel hart anzuhören, ſowie 
auch der Marſchrythmus widerlich klingt. 

Sehen wir dann auf den in dieſem beſonderen 
Weſen beruhenden Character der Orgel, jo erſcheint 
Diejer bet ihrem ungeheuren Tonreichthum und 
ihrer gewaltigen Klangfülle und Klangkraft als ein 
erhabener und majeſtätiſcher, welchem natürlich das 
Spiel, die darauf vorgetragenen Melodien und 
Harmonien angepaßt ſein müſſen; kann aud) bei 
der jo verſchiedenen Größe der Orgeln und der 


| verjchiedenen Fähigkeiten der Orgeljpieler nicht 


Alles grogartig und erhaben fein, jo vertragt fic) 


mit der Orgel dod) das Gemeine, Niedrige, Kin— 
diſche, Leierhajte, Spielende und Tändelnde gar 


ſchlecht; ebenjo wenig pagt das Sentimentale und 


Schmilzende dazu. Was auf der Orgel gum Vor— 


trag lömmt, darf, mag es auch im Kleide der Cin- 
fachheit auftreten, niemalS eines gewiſſen Adels 


und einer höheren Weihe entbehren.” 


Man hebt oann nod an der Orgel den Cha- 


wird e3 ihm auch noch unmöglich gut und ſchön gu 
regiftriven. Für viele Organijten ſcheinen die 
Regiſter nur zur Verftarfung de3 Tones, nicht 
aber gum Zwecke verſchiedener Klangfärbung dagu- 
fein; wie oft werden gleichartige Regifter wir- 
fungSlos oder extreme Menſuren ohne Vermittlung 
gut itbelfter Wirfung gujammengeftellt' 

An dieſe Kenntniß reiht fic) dann die th e o- 
retifdhe und praktiſche Durdbil- 
dung fiir das Fuftrument: techniſche 
Fertigkeit, Cinficht in das ganze Harmoniegebaude, 
Kenniniß der höheren muſikaliſchen Kunſtformen; 
ohne dieſe wird der Organiſt, weder der eigenthiim:- 
lichen Vejchaffenheit der Orgel, welche bejonders, 
wenn fie felbjtftindig auftritt, das gebundene 
Spiel, aljo das künſtleriſche Spiel, 
liebt, gevecht werden, nod) den Character de3 In— 
ſtrumentes, den ich als erhaben und edel, ernft und 
| ftreng objeftiv begeidjnet habe, qeniigen können. Edles 
j und Erhabenes ſchafft auc) nur die Kunſt, welde 
| nicht auf dent breitgetvetenen Wege des Gemeinen 


und Leierhaften wandelt; wenn der wahre Riinft- 





ee ee see ees -ftrengften Objeftivitat ber, pry oan 
PBedarf ex ferner nicht einer gritndlidjen Kenntnig | Mer dev ſtreugſten Obiektivi ‘| fer auch fret ſchafft, fo verleugnet er doch uicht die 
der Liturgie und ein tiefes Verſtändniß der heiligen | 2 * ihr ~~ Warren, » Sin geichmã⸗ | Kunſtregeln, welche ihn fidher leilen und vor Ver— 
Handlung? Der Anforderungen, die wir an einen | Sees —J me — Bue = q iy DOW irrung bewabren; ex derſchmäht nicht die durch die 
fatholifdjen Organiſten ftellen, find viele und wir) Stärke un Schwãche (crescendo und decres-| Kunſtpraris als tauglich bewahrten und durch 


faſſen fie in folgenden gwei Bunften zuſammen. J. 
er braucht eme mujifalifde Bildung und 
Tüchtigleit an und für ſich und II. muß er ſpeciell 
eine fir dh li dh-mufifalifde Bildung beſitzen. 

I. Dem kirchlichen Organijten ijt eine gründ— 
lide mufifalif dhe Durchbildung nothwendig; | 
ex muß fowohl in der Theorie als in der Praxis fiir | 
jein Inſtrument gute Studien gemacht haben, um | 
es richtig gu behandeln und die gehirigen Vortheile 
daraus giehen gu können. 

Cine beſſere Ausfiihrung über diejen Punt 
fann ich nicht geben, als Kornmüller in feinem | 
Werkchen: „Der katholiſche Kivdendhor”’ (Landshut 
1868) gethan hat und ich erlaube mir daher eine 


längere Stelle daraus gu citiren. Es heißt dort! 


pag. 71 sqq. „Was ijt die Orgel? Die Orgel 


ift ett Inſtrument, das nicht für den Vortrag einer | 


eingigen (vereingelten) Stimme geſchaffen ijt, jon: | 
dern eine VielhHeitvon Stim men (ojt der 
mannigfaltigiten Art in Anſehung der Verſchieden— 
heit der Regiſter) darſtellen ſoll, welche in ſchöner, 
reiner und regelrechter Verbindung in wohlthuen⸗ 
dem und angenehmem Zuſammenklange gehört wer⸗ 
den wollen. 

„Die Orgel iſt ferner ein Inſtrument, wel— 
ches wegen ſeiner Conſtruction, wegen der compli: | 


und wohlüberlegte Spielweife erfordert; obwohl m 
manden Stücken mit dem Klavier und defjen 
Spiele conform, weidt es fowohl in dem fraitige- 
ren und ſchwerfälligeren Drucke der Taften, in dem | 
Hingutreten de3 Pedals und der Theilnahme der | 


Füße am Spiel, und in der bejonderen Art der | 
Tonerzeugung gänzlich von jenem ab; ihre Klang: | 
organe, die Pfeifen, fpredjen nicht jo raſch und pra- 
ci8 an wie Die Saiten des Klaviers, find aber da 
gegen im Stande, dem Tone eine langere, ganz 
dem Belieben de3 Spieler überlaſſene Dauner ohne 
jegliche Unterbredjung zu gewabren, was bei feinem 
anderen Inſtrumente dev Fall ift (auger nod) dem 
orgelabuticen Harmonium und derlet durch einen 
Blasbalg gum Tönen gebradten Jnftrumenten). 
Durch dieſe Umſtände wird eine vom Klavier ver- 
fciedene Spielweije und ein verjdiedener Styl be- 
Dingt, auf fie griindet fich der fogenannte Orgel- 
ſtyl, welcher Linger gebaltene Tine, Bindungen, 
Vorhalte u. dgl. liebt; ſchnelles, paſſagenreiches 





Spiel convenirt dem Wejen der Orgel gar nicht 


cendo) anger dent durch Anmendung von mehr 
oder weniger Regijtern im Gangen gu erreichen- 
Den Wechſel fähig find (die im neuerer Zeit erfun- 


| denen’ Schwellregijter oder Crescendo-iige kön— 
‘nent nicht in Anſchlag gebracht werden), das Mit— 


tl individuell auSgepraqten Bor: 
tra ges entzogen ift, und nur die Gegenſätze von 
Stärke und Schwäche, von Kürze und Yange 
übrigbleiben. Es ijt darum der Organijt ange: 


wieſen. durd) Hhavadteriftijde Melodie und Harmo- 


nie Det Ausdruck fetner Gefiihle und Stimmungen 


‘anguftreben, wozu thm aber nod) die mannigjal: 
ligſten Rlangfarben, dte fich Durch funjtvolle | 


Verwendung und Miſchung der Regifter ergielen laf 
jen, zu Gebote jtehen. Alle dieje Umſtände und 
Cigenfdjaften der Orgel fallen bet ihrem Spiele 
in's Gewicht, und ijt deren Kenntniß und Bead): 
tung fiir den Organijften von höchſter Wichtigfeit. 
Daraus ijt einleudiend, dag er volljtandige 
Cinfidt in den Ban, die Con— 
ftruftion der Orgel  bejige, die 


Mechanik jeineS Ynftrumentes genau kenne 
| und über DiSpojition eines Orgelwerfes uskunft 


gu geben vermöge. Abgeſehen davon, dag die 
techniſche Behandlung darauf beruhl under manche 
praktiſche Vortheile daraus giehen kann, fest thn 


cirten Medjanif eine eigenthiimlicdye Behandlung | dele Kenntniß in den Stand, mandent kleinen 


Fehler in dent ihm anvertrauten Werke gu verbef- 


‘fern und dadurch manchen Sdhaden, der mit der 


Beit bet mangelnder Abhilfe fich vergrößert und die 
foftjpielige Beiziehung eines Orgelbauers erheiſchen 
wird, abgumenden. Und im Falle einer bedeuten: 


den Reparatur oder beim Neubau einer Orgel ift 


e8 doc vor allen de3 Organiften Sadje, die Dis- 


| pojition des Orgelbauers zu priifen, den Baumei- 


ſter gu überwachen, über das aufgeftellte Werk ein 
wahrheilsgetreues Urtheil abzugeben, ob es ſchlecht 
oder gelungen fei, ob die dazu verwendeten Mate— 
rialien Holz, Zinn, u. dgl. dem Zwecke und dem 
Voranſchlage entſprechend genommen, die Arbeit 
ſorgfältig ausgeführt worden fei u. a.m. Wie 
fann er jich deſſen entledigen, wenn er wenig oder 
gar feine Kenntniſſe von der Einrichtung der Or- 
gel hat? In diejer Begiehung wäre es zu wün— 
ſchen, daß er auch einige Studien in der Phyſik 
und Mechanik gemacht hatte. 

Ohne Erkenntniß und Verſtändniß der Men⸗ 
ſur und des Toncharackters jeder einzelnen Stimme 


die größten Meiſter ſanktionirten Formen, er ver— 
geiſtigt fie. Ach, wären nur die einfachſten Kunſt— 
formen und Kunſtmittel allen Organiſten bekannt 
und durch ſorgfältige Uebung geläufig geworden! 
Regelloſes Spiel und phantaſtiſche Irrfahrten ſind 
aber fein künſtleriſches Wirken! 

Um ein ordentlicher Organiſt zu werden und 
zu ſein, bedarf es wohl ernſter und langwieriger 
Studien und praktiſcher Uebungen am Schreibtiſch 
und am JInſtrumente, welche ſich über die geſetz- 
mäßige Ton- und Alkordverbindung, über Modu— 
lation, gute Stimmführung, über die vernünftige 
Anwendung ein⸗, mehr: und vielſtimmigen Spieles 
zu angenehmem oder charakteriſtiſchem Wechſel, über 
Melodiebildung und Verarbeitung der Motive 
(thematiſche Arbeit), wobei die freie und ſtrenge 
Imitation, Contrapunkt, Canon und Fuge nicht 
ausgeſchloſſen bleiben können, über den Gebrauch 
Der durch Die Regiſter ermöglichten Klangfarben, 
über die ſelbſtſtändige Verwendung des Pedals, 
über die Eigenthümlichkeilen des guten Orgelſtyls 
u. a. m. verbreiten müſſen.“ 


Fortſetzung folgt.) 


— — ⸗ 


— Ueber den plötzlichen Tod des hochw. 
Biſchofs F. X. Krautbauer von Green Vay, Wis., 
am 17. December v. J. iſt in allen Blattern aus- 
führlich berichtet worden. Die Januar-Nummer 
der „Cäcilia“ war ſchon gedrudt und fonnte def: 
halb Leider von dem traurigen Ereigniſſe nicht 
mehr Notiz uehmen. Der hohe Verftorbene zeigte 
für alle fivchlichen Bejtrebungen, fo aud) fiir das 
Gedeihen dev cäcil. Reformbewequng ein ſehr gro- 
ßes Intereſſe, wie den Leſern der ,,Cacilia” befannt 
ijt, und es ijt Pflicht der Mitglieder des Amerik. 
Cäc. Vereines de3 hohen Verftorbenen, welder 
eines der erſten VereinSmitglieder war, in ihren 
Gebeten gu gedenfen. R. I. P. 





Italieniſcher Cacilien-Verein. 

Su Rom wurde ein italienifdher 
Cacilienveretn gegründet; e8 beftand gwar 
ein folcher ſeit mehreren Jahren unter Leitung des 

ochw. Hrn. Amelli in Mailand, der fich viele 
ithe um die kirchenmuſikaliſche Reform Ftaliens 
gab; verſchiedene Gründe veranlaften indeß, den 
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Mittelpunft de3 italieniſchen Cäcilienvereins nad 
Rom gu verlegeu. Die Conjtituirung de3 Ver— 
eines fand am 23. Nov. in der deutſchen Natio- 
nalfirde dell’Anima ftatt und es wohnten derfel- 
ben Se. Eminenz Caroinal Bartolini, Proteftor 
des ganzen Cäcilien-Vereines, fowie die hodw. 
Biſchofe von Amelia, Foltgno und Aoſta jowie an- 
dere Priilaten bei. Der hodw. Hr. Amelli ijt 
bet den Benediftinern in Monte Caffino einge- 
treten. ,,Die Muſik wurde unter der Diref- 
tion des Hrn. Miller von der Gregoriani- 
fen Schule ausgefithrt. Buerft wurde gejungen: 
Die Motette “O bone Jesu” von Paleftrina, da8 
Gloria von Gabrielt, ein Benediftus von Vittoria 
und das berithinte Credo Paleftrina’s aus der 
Meffe des Papites Marcellus. Dann hielt Kar— 
dinal Bartolini, der Protector des Vereins, eine 
Anfprache über die Vorzüge der Hl. Muſik, über 
thren Charafter und ihren Zweck, und wies dabei 
auf die Harmonie der Plane unferes jegigen Pap- 
fteS hin, der gleichzeitig an der Reform der Philo- 
fophie, der Gefdhichte und der Muſik arbeite. Da- 
rauf folgten wieder Gejangftiide und gwar: Das 
berrlidje Cantantibus organis von Marengio, 
das Benedictus der Meſſe Lauda Sion und das 
Molett Afferentur Regi von Paleftrina. Mun 
nahm dev bidherige Prajident de3 Vereins, Amelli 
von Mailand, das Wort, um vom Vereine Ab— 
fied zu nehmen, denn bald müſſe ev nach Monte- 
caffino zurückkehren: der Triumph der Gache der 
bl. Cäcilia fei in Folge des Reglements des gegen: 
wiirtigen Papjtes vom 24. Sept. 1884 geſichert 
und er glaube feine Miſſion, welche die Vorberet- 
tung dev Reform dev Kirchenmuſil bezmedte, vol- 
lendet gu haben; jest hange Alles von der ftricten 
Ausfiihrung des genannten ReglementS und von 
dem Eifer und der Klugheit der Biſchöfe ab. Die- 
jen allein ſtehe es zu, jenes Reglement gu publict- 
rent und ſeine Ausführung gu itberwaden. Dann 
übergab Amelli die Fahne deS Vereins dem Rare 
Dinal Protector, danfte demjelben fiir feine Unter— 
ftiigung und wünſchte dem Verein Glück und Ge- 
Deihen. Es folgte die Litaner B. B. von Witt, 
Dann wurde zur Wahl de3 neuen Präſidiums ge- 
ſchritten. Es wurden gewählt: Prafident J. 
Pasquali, Capellano Cantore dev Sirtiniſchen 
Kapelle; 1. Vicepräſident Monſignore Graſſi— 
Landi, 2. Vicepräſident Advocat Remondini von 
Genua. Zum Schluß wurde das Tedeum von 
Alfieri geſungen. Cine beſondere Bedeutung er— 
hielt dieſe Feier dadurch, daß der hl. Valer ſelbſt 
intervenirte, um den Hrn. Pasquali zu bewegen, 
das Präſidium anzunehmen, das derſelbe aus Be— 
ſcheidenheit anfangs abgelehnt hatte.“ (L. B.) 


— — ee — — 


Kirchenmuſik in China. 


Daf auf den dortigen Miſſionsſtationen die 
Musica divina nod) ziemlich im Argen liegt, 
mag man aus folgenden Notizen erjehen, die th 
einem Privatbriefe entnehine: . . Ein Miffio- 
nar ließ an einem Fefte feine fleine Dre horgel 
jpielen, und gwar fo: Er fang “Gloria in excel- 
sis Deo,” und der Chinefe drehte das Stiid ab 
„Ich bin fo figelig’; “Credo in unum Deum” 
und ein Chineje orgelte: „Ich bin der fleine 
Poftillon’; zur Prafation: „Mein Ped’; gum 
Agnus Dei: ,,Die Fledermaus” (Polfa). Der 
betreffende ift Italiener und macht auch ſelbſt Mu— 
fif.... Das ift blog ein Beifpiel, ein Ge— 
fammtbild fann id) beute itber die Mufif in 
der Kirche China’s nicht entwerfen; es würde ar 
bunt ausfallen. Mehr al die Leute bedauere id 


jo etnen armen Celebraus, der e3 über ſich bringt 
unter folden Eindrücken die Heil. Handlung zu 
feiern.“ — Armes Land! Nur ein BVeifpiel — 
wahrlich traurig genug! Wir haben alle Urſache, 
in unjeren Gebeten für die Vefehrung der Heiden, 
jedeSmal ein bejondered fraftiges Wemento fiir 
Befehrung der—RKirdenmufifer in China beizufü— 
gen. Solche Profanation des Allerbeiligiten fann 
Dod) wohl feinen Seger für die Ausbreitung des 
Reiches Gottes bringen! Ich bitte den hochw. 
Hrn. VBerichterftatter im Namen aller Lejer der 
„Cäcilia“, welche die Miffionen unterjtiigen, allen 
Ernſtes an vas Meformiven folcher kirchenmuſikali— 
ſcher Zuſtände gu gehen. An Seelencifer und Be— 
gabung feblt es ihm wahrlich nicht; und Gottes 
Segen wird ihm den Erfolg ſichern. 


> 


Veridte. 


Philadelphia, Dec. 17. 85. 
Mein lieber Herr und Freund! 

Unjer Patronsfeft ijt voriiber; erſt jet erlaubt 
mit die Zeit Ihnen eine Mittheilung über dasjelbe, 
wie liber Den Zujtand unferes Chores im Algemei- 
nen zukommen 31 laſſen. 

Sie mogen vielleidt den Verdadt gehegt haben, 
oder Der Meinung gewejen fein, das Streben die hl. 
Muſica zu fordern fei bei uns mehr oder weniger 
eingejdlafen—bdein ijt jedod) nicht fo, im Gegentheil 
fteht eS nach iiberjtandenen harten Briifungen um 
fie befjer, als je. Die Heimjuchungen 8 und die 
damit verbundenen Aenderungen mupten felbftver- 
jtandlid) mehr oder weniger ftorend einwirfen, dod, 
DOanf dev Fiirbitte unjerer Hl. PBatronin, die Kriſis 
ijt voriiber, und der ans circa 28 Mann und 100 
Knaben beftehende Shor, dem in der Perſon des 
Herrn Joſeph Heffe ein tüchtiger und fleipiger Führer 
vorfteht, gibt Hoffnung auf eine befjere Sufunft. 

Unſer diesjahriges Patronsfeft war glänzend, ja 
glänzender, als rie vergangenen. Die Sanger er- 
ſchienen jammtlid) zur Generalfommunion. Bei 
dem feierlicen Hochamte um 10 Ubr, welches unjer 
Hodw. P. Provincial celebritte, und bei weldem 
meine Wenigfeit die Feſtpredigt hielt, worin, wie fic) 
denfen läßt, der hi. Muſica befondere Rechnung ge- 
tragen wurde, wurde die Meſſe in hon. 8. Luciae 
mit Effekt und gu allgemeiner Befriedigung aufge- 
führt. Die Belper mit dem darauffolgenden Te 
Deum und den Cegensgejangen, vorgetragen von 
citca 82 Stimmen, war echt und erquidend. Bei der 











Abendunterhaltung am HOirenftag, Itov. 24., zu wel- 
cher nod einige Wufiffreunde eingeladen waren, 
| ging eS munter zu, Mufikftiie und Geſänge wech— 
jelte mit einander ab und nebjt andern „Hochs“ 
wurde auc) ein dreifad donnerndes auf unjern ge- 
liebten BVereinSprajidenten ansgebradt; gewif hatte 
eS Ihnen wobhlgethan, waren Cie zugegen gewefen. 
Dieje Zeichen befunden hinreichend, day der Pfarr— 
Sactlien- Verein von St. Peter ju Philadelphia noc 
am eben ijt und, fo Gott will, bis nächſtes Jahr 
sale ftarf genug fein wird, ein Rirdenconzert ab3u- 
alten. 

Herr Organift Hejje hat itber die Leiſtungen des 

Shores nadjtehenden Bericht eingereidt. Gejang- 


-| proben wurden fiir Manner ſowohl als Knaben wo- 


hentlich zwei, nad) Bedürfniß auch drei gehalten. Bei 
denjelben wurde eingeiibt was das Graduale, Ves- 
perale und Processionale Romanum fiit die ver- 
ſchiedenen Tage, Fefte und gottesdienftliden Verrich- 
tungen des Sabres vorſchreibt. 

Figuralgejdnge wurden eingeiibt: 

I. Mefjen. Easy Mass und in honor of St. 
Aloysius von Gingenberget; Sanctissimi Nominis 
Jesu von Mitterer; Missa tertia von Haller; Jesu 
bone pastor von Wiltberger; Salve Regina von 
Steble; Exultet und in hon.S. Luciae von Or. Witt 

II. Offertotien: Reges Tharsis und Laeten- 
tur coeli von Haller; Tui sunt coeli und Afferentur 
regi von Piel; Terra tremuit von Piel und Hal- 
ler; Benedictus sit Deus von Rothe; Veritas mea, 
Confirma hoc, Constitues eos und Laudate Domi- 
num von Dr. Witt; Ave Maria, Justorum animae, 
Laetamini, Justus ut palma, Desiderium animae, 
Adducentur regi, In te speravi,; Mihi autem, In- 
veni David und Veritas mea von Kornmiiller; Lae- 








tentur coeli von Stehle; In te speravi (mit Rna- 
ben) von Biſchoff. 

III. Hymnen, Antiphonen und Litaneien: Iste 
Confessor von Mohr; Quicumque ad astra; Veni 
Creator von (tt, rey, Wolf, Singenberger und 
jwei von Or, Witt; Deus tuorum militum von Sinz 
genberger; Jesu Redemptor von Santner; Ave 
Maris stella von Damiani; EKcce Sacerdos von 
Thielen; Salve Regina von Or, Witt; Regina coeli 
von Lotti; Ave Regina von Van Maldeghem; Lita- 
niae lauretana von Singenberger. 

IV. Segengejange: O Deus ego amo te; O 
salutaris von Dugnet und Birdler; O salutaris von 
Singenberger, und Tantum ergo von Aiblinger 
(beide fiir gemiſchte Stimmen, Knaben und Man- 
ner); Tantum ergo von Gtt, Aiblinger, Zeller und 
Pedros; 2 Jesu dulcis von Cingenberger; Sacris 
Solemniis von Dr, Witt; Panis angelicus von Baini; 
Tantum ergo von Pedros ; Tantum ergo, Salutaris 
und Ave verum, ſämmtliche aus dev Cäcilia, mit den 
Knaben. 

Indem ich Ihnen ein glückſeliges neues Jahr 
wünſche, und die hl. Cacilia anflehe, daß fie Shnen 
einen Sheil ihrer Starkmuth und ihres Gottvertrau- 
ens erbitte, vetbleibe id 

Ihr gan; ergebenjter Diener und Freund 


Joſ. Wirth, C. SS. R. 


Cleveland, O. 
Ain Feſte der Hl. Cacilia fang der Chor der St. 
Stephansftrde die Missa in honorem 8. Caeciliae 
von J. Gingenberger und JP. Piel’s Offertoriua 
‘‘Afferentur regi’. Die „Stimme der Wahrheit” 
berichtete darüber Folgendes: 
„Das Feft der Hl. Cacilia, dev Patronin der 
RKirdhenmufif, wurde lesten Samſtag von den hieſi— 
en Sacilien=Bereinen ut wiirdiger Weije begangen. 
ie Mitglieder des St. Cäcilien-Männerchöres der 
St. Stephansgemeinde hatten fich ſchon an den vor- 
—— Tagen, an welchem das ſtündige Ge— 
et gehalten wurde, durch Empfang der bl. Sakra— 
mente zum Feſte vorbereitet. Beim Hochamte am 
Sonntag hielt hochw. Vater Reichlin eine gediegene 
Predigt über die Kirchenmuſik, worin er in kurzen 
Umriſſen die Geſchichte derſelben vom Choral bis 
zum mehrſtimmigen paleſtriniſchen Kirchengeſang 
durchging und bie beim Gottesdienſte jo häufig zur 
Aufführung kommende profane Muſik von der wäh— 
ren Kirchenmuſik unterſchied und in ihre Grenzen 
zurückwies. Bei der Geicgenheit wies er auf die Lei— 
ſtungen des St. Stephans-Chores hin und ſpendete 
ihm dafür wohlverdientes Lob. Schön und paſſend 
ſchloß er die Feſtpredigt mit den Worten: „Die für 
den erhebenden Kirchengeſang weder Herz noch Sinn 
haben und demſelben Feind ſind, ſie werden nur ge— 
rührt werden können einſtens von dem mächtigen 
Schalle der Trompeten, der dem Weltgerichte vor— 
angeht. Die wahre Kirchenmuſik wird beſtehen und 
foridauern in ewigem Lobgeſange im Himmel, die 
profane Muſik aber iſt mit der Welt dem Untergang 
und dem Verderben geweiht.“ Am Abend fanden 
ſich die Mitglieder des St. Cäcilien-Chores, deſſen 
Bahl an aftiven Mitgliedern bereits auf 30, an 
(Shrenmitgliedern auf 14 gejtiegen ift, mit ipten Fa⸗ 
milienangehörigen zu einem frobliden Familienfeſte 
in der St. Stephans-Halle ein, wo unter heiteren 
Geſängen und Spielen die angenehmſte Unterhal- 
tung gepflogen wurde. Während des Abends ver— 
ehrte Der hochw. Vater Reichlin als Zeichen feiner 
Hochachtung dent Vereine ein prächtiges Bild, die hl. 
Cäeilid darjtellend, wie fie bas Emblem der Musica 
sacra gejenft in Der Hand halt und voll heiliger Ent- 
zückung ihre Mugen zum Himmel erhebt. Das Vild 
mißt 22“x30" und wird fiunftighin den Uebungsſaal 
der Sanger ſchmücken zum freudigen Andenfen ihres 
hodw. Freundes, wie aud zur ſteten Lehre und 
Mahnung, wohin das Herz des Kirdenfangers ftets 
gerichtet jein foll. Aud) wurden bei diejer Gelegen- 
beit die neugewablten Beamten injtallirt, wobei 
Toafte und furze Anreden miteinander abwechſelten. 
3. Menth. 


Buffalo, N. Y. 
Hochwohlgeborener Herr! 

Durch die Uebernahme der Lehrer- und Organi- 
ſten-Stelle an der hiefigen St. Bonifazius-Kirche ift 
mir feit bem 1, September ein neues, großes Arbeits⸗ 
feld eröffnet worden. Ich fühle mid veranlapt Ew. 
Hochwohlgeb. hieriiber naberes gu beridten. 

Als erfter Schritt ift hier die Einführung kirch⸗ 
lider Mtufif gu verjeidhnen. Welde Schwierigkeiten 
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bei ſolchen Gelegenbeiten fic) entgegenftellen, ift zur 
Meniige befannt. Als das geeiqnetite Mittel, den: 
felben erfolgreic) gu begegnen, ſchien mir die Ubhal- 
tung eines kircheumuſikaliſchen Conzertes ju fein. 
Die Vorbereitungen einiger hiejigen Kirchenchöre zur 
wiirdigen Feier bes Feſtes det Hl. Cacilia kamen hier 
gut 3u ftatten. Auf Emladung des hochw. F. Kolb, 
des Pfarrers diejer Gemeinde, erflarten fid) die 
Shore der Et. Midaels und St. Anna Kirchen ſo— 
fort berett im Vereine mit unjerm junzen Chore be- 
ſagtes Conzert am Feſte dev Hl. Cacilia in unferer 
Rirdhe abjuhalten. Mir dasfelbe wurde das folgende 
Programm aufgeftellt: 
1, Emitte Spiritum (for 7 voices)... F. Sehuetky. 
Full Choir. 
2. Salve Regina (4 voices).............--Roeder. 
Full Male Choir. 
3. Gloria (4 voices) from Mass in honor 
of the Sacred Heart of Jesus........ C. Stehle. 
St. Ann’s Choir. 
4, Veni Sancte Spiritus (5 voices)..C Aiblinger. 
St. Michael’s Choir. 
5. Mailied (4 voices)...........-..+-M. Haller. 
St. Boniface Choir. 
6. Missa De Ady. Et Quadr. (Plain Chant...... 
St. Michael’s Choir. 


7. Confirma Hoc (4 voices) .........++ C. Stehle, 
St. Ann’s Choir. 

OrGAN INTERLUDE,....- ...-played by N. Kiefer. 
8. Afferentur Regi (4 voices.......... O. Stehle. 
Full Choir. 

9. Credo (Plain Chant)....-...ee..ceeees — 


St. Michael's Choir. 
10. Maria Maienkoenigin (6 voices) . .Obersteiner. 
St, Ann’s Choir. 


11. Tui Sunt-Coeli (4 voices)........... C. Stehle. 
St. Boniface Choir. 
12. Terra Tremuit (8 voices)..........+- F. Witt. 
, St. Ann’s Choir. 
18. Benedicta (7 voices).... ...++++- F. Schuetky. 
St. Michael’s Choir. 
14. Jesu Duleis (4 voices)......0+. .... B. Kothe. 
Full Male Choir. 
15. Tantum Ergo (4 voices)...........6+ Hanish. 
Full Choir. 
Benediction. 
16. Laudate Dominum (4 voices)..... ..-. C. Ett. 


Full Choir. 
Number of Singers 118. 
RD, dng sink avienhedsassigmeuewe Directors. 

Ueber das Conzert bradjte der hieſige, Volks— 
freund“ ausfiibrliden Bericht. — 

‘ N. Kiefer, Organift. 

Der Raum geftattet mir leider nidt den Bericht 
aus dem , VolfSsfreund’ in extenso abjudrucden; es 
ift Darin — neben den anderen vorzüglichen Leijtun- 
gen—befonders der gute Vortrag des greg. Chorales 
durch ben Shor der St. Michaels-RKirce lobend er- 
wähnt. Der Bericht ſchließt mit den Bemerfungen: 
„Die Direftion jowte das Orgeljpiel bei dem Con— 
zerte lagen abwechſelnd in den Handen der Gebriider 
Riefer und haben fie wie aud die Sanger und Sän— 
gerinnen ihre Gace auszeichnet gemacht, wofiir 
thnen alles Lob gebiihrt ....... cee cece eee e seen 

Das Conzert wac in jeder Hinſicht ein Erfolg. 
Die Dirigenten und Sänger haben bewiejen, was 
fie auf kirchenmuſikaliſchem Gebiete gu leiſten ver- 
mögen und zugleich dads Feſt der Hl. Cacilia, der 
Patronin der Kirchenmuſik, auf eine echabene Weije 
gefeiert.” 

Ich gratulire den Gebr. Kiefer, die fich feit Jah— 
ren mit groper Hingabe um die Pflege wahrer Rir- 
Henmufif verdient gemacht haben, ye zu Den 
Erfolgen! J. Singenberger. 


Monroe, Mid. 


— Was Kirchengeſang anbelangt, kann ich 
Ihnen Manches Erfreuliche berichten. In meinem 
eigenen Shore (St. Michgel's Kirche) wird ſchon ſeit 
einigen Jahren Ulles genau nach liturgijder Vor— 
ſchrift gejungen. Introitus und Communio gregor. 
Shoral, Ote Gradualien vierftimmig aus den Hef- 
ten von Steble. Die Offertorien ſämmtlich vier- 
jtimmig von Witt. Seit einiger Zeit at aud) die 
Whore der beiden andern Rirdhen, St. John’s (iriſch) 
und St. Mary’s (franzöſiſch) unter meiner Leitung, 
und wird folglich nur Mufif eingeiibt aus bem Ber- 
— Am CacilienzFefte hatten wir Abends 
in der Schulhalle eine geſellſchaftliche Unterhaltung, 





für die drei Kirchenchöre und Prieſter der Stadt. | Piel's Tui sunt coeli aus den Beilagen. Sept iiben 


wobei folgendes sur Aufführung fam: 

Hymne an die hl. Gacilia von Orepler.  Jubi- 
late von Aiblinger. Jesu dulcis von Singenberger. 
Credo IIT. greg. Ghoral. Laudate von Ett. Praise 
be to God. Justorum animae von Witt. Ave Maria 
von Greith. Ave Verum greg. Shoral. Inveni 
David von Haller. Zum Schluſſe hielt Rev. B. 
Schmittdiel eine fehr gediegene Anjprade in eng- 
liſch, an die Sanger der verjdiedenen Chore Auch 
werden wit jedes Jahr eine Verſammlung haben, 
fiir alle Kirchenchöre in Mtonroe County, namic, 
Newport, Rodwood, Stony Creek, und Erie, um 
guten firdlicen Gejang einzuführen. 

F. X. Leib, Organift. 


Ro de jter, RY. 
Unjer Programm am Hl. Weihnachtsfejte wurde 
gut gejungen; es war wobi unfere bejte Aufführung. 
Statt der Schöpf'ſchen Ojjertorien nahm id *‘ Laten- 
tur coeli” und ‘‘Tui sunt coeli” von Stehle, aus 
defjen Motettenbuch, Die Crefution, ohne Orgel, 
war wohl tadellos. Beſonders ju loben tft die gute 
Vofalijation und die Aufmertfamfeit auf die Direk— 
tion; der Ghor zählt 834 Stimmen, fiir engliſche Kir— 
chen gewiß eine ungewöhnlich große Zabl. — Am 
Neujahrstage jangen wir diefelbe Meffe mit Gradu- 
ale und Offertorium, ain 2. Februar Singenberger’s 

Veſper und Litanei. Keller. 


Cleveland, O. 

An der vom hodw. Hrn. Koudelfa pajtorirten 
St. Michaelskirche bejteht jeit lester Gommer ein 
Shor von 23 Sangern, unter Leitung des Lehrers 
und Organiften Joſ. Hartmann, Tie jungen Sän— 
ger find ſehr willig und verjaumen feine Uebungs— 
jtunde. Daf es nicht an Gifer und Muth feblt zergt 
Nadjtehendes. Geit dem s. Juli wurde eingeiibt 
und aufgefiihrt: Missa S. Caecilia von A. Kaim; 
Missa S. Maria von Deer; Missa in hon. 8. Jo- 





seph mit Orcheſter von C. Greith; Schutzengelmeſſe 
von Singenberger; Meſſe von Schweitzer; Asperges 
und Reſponſorien Choral; Veni Creator von J. 
Haniſch; Adeste fideles aus Cantiones sacrae ; Himm- 
lif) milde von Benz; mehrere Lieder aus Cantate; 
Belper Choral; Salve regina von SGingenberger; 
Alma redemptoris von Schöpf; O salutaris von 
Gerum; Panis angelicus von C. Gantner; Jesu 
dulcis von ?; O salutaris von Vogler; Tantum ergo 
von kev. Sung, und Choral. Mit den Kindern 
Missa quarta von ©. Sajper3; Credo von Schwei— 
fer; Yieder aus Mohr's Cantate. Namentlich gut 
gelang die Aufführung am hhl. Weihnachtsfeſte. 
Greith's Meſſe mit Ordejter.... J. Hartmann, 


~ 


Templeton, Sa. 

In meiner neuen Geineinde vefruttrte id) mei- 
nen hor mit Sdulfindern; nur kirchliche Muſik 
nad) cacilianijder Norm dulde ich in meinem Chore. 
Es werden Mefjen aufgefiihrt von Haller, Schaller, 
Kaim, Singenberger, Piel und etlicen anderen. 
Den Proben, welde am Sonntag Nachmittag jtatt- 
finden (ausnahmsweiſe aud) an Wodentagen) 
wohne ic) felber bei, dirigirend und mitfingend, 
während Herr Th. Schrupp Aushilfe leijtet als Or— 
ganijt. Die liturgijden Wedjelgejange bleiben 
einſtweilen nod) fromimer Wunjdh. Ich habe mir 
einige Dutzend No. 87 Sdugengelbriefe: , Cin Wort 
an katholiſche Kirchenſänger und Shordivigenten’ 
fommen lajjen, jum Swede der Vertheilung unter 
bie Sanger. Sehr beherjzigenswerthe Mahnworte 
jind in dieſem Briefchen enthalten, das merklich .an 
die begeijterte und begeifternde Rede des how. 
Biſchof's McQuaid erinnert, die gehalten worden 
beim legten Cäcil. Conzerte in Chicago. Alen Sän— 
gern zu empfehlen! Rev. B. A. Schulte. 


Klaasville, Ind. 

... Wir fingen hier im Allgemeinen nur Muſik— 
ſtücke, wie fie von Der Rirde erlaubt alſo auc) vom 
(Sazilienvereine empfohlen find, an Me }fen: Missa 
in hon. 8. Aloisii und Missa Adoro von Singen— 
berger; An Motetten: Tantum ergo von Witt, 
Uiblinger, Schmidi, Birkhoff, jowie aus Collection 
of pieces for Benediction (bei 3. Fiſcher); Sacris 
Solemniis von G. Stein, O sacrum convivium von 
J. B. Molitor; Veni Creator von Himmel, und 
Shoral; O Deus, ego amo te und Jesu dulcis 
memoria aus den Mufifbeilagen zur Cäzilia. Veſ— 
pet fingen wir nur an Feiertagen, nad Mohr's 





Jubilate Deo. Am hl. Weihnadtsfefte fangen wir 


wit Molitors Meſſe in honorem 8. Fidelis und 
Sirgenberger's Scubengelmeffe.... Wir halten 
jede Woche einmal, vor Feiertagen jedoch zweimal 
Uebungen. Die Kinder fingen aus SGingenberger’s 
Gejangbiidlein und Mohr's Cazilia.... 

A. J. Weber. 


St.Francis, Wis. 
Gatefianum. Grad. “Qui sedes Do- 
mine” und ‘‘ Prope est Dominus von Ahle. Hym- 
ni Eucharisti von Jaſper. Witt’s Franz Xaver- 
Meſſe beendigt, Ahle's Missa ‘‘Sanctae Crucis” be- 
gonnen. C. Becker. 


Ju Lehrerſeminare neu geübt: Offer- 
torium ‘‘Laetentur coeli” und ‘Tui sunt coeli” von 
Wt. Haller; Magnificat von G. Mayer; Hymnus 
‘‘Jesu Redemptor” von C. Ett; Kind Jeju Lied von 
J. Traumihler, auferdem weltlice Lieder und Mu— 
jifftiide von Beethoven, Mozart, Mendelsjohn, We- 
ber, Henſelt, Pel, Kaim, WielS W. Gade, Krem— 
fer 2c. J. Gingenberger. 


Haverhill, Sowa. 
— Sur November und Dezember wurden eingeiidt: 
Singenberger’s leichte Mejje in D und die Missa in 
honorem 8, Aloisii; Tantum ergo von Fr. Witt; 
Asperges me gteg. Ghoral...... F. 3. Brune. 


We J 


Baltimore, Mod. 

_ Ju der Kathedrale wurde an Weihnadhten die 
Missa Exultate Veo von E. Stele, fiir hor und 
Orgel, recht gut aufgeführt; Introitus harm. Choral; 
Graduale aus Stehle’s Gradualienbud; Cinlagen 
bei der Prozeſſion vor und nad) dem Pontififalamte 
Adeste von Yovello; Gloria in Altissimis au3 
“Oratorio de Noél, St. Saéns; hor ‘Glory be to 
God” aus Stehlers „Cäcilia“. Alles wurde mit wah— 
ter Begeifterung vorgetragen und befonders fam die 
herrlide Meſſe ju voller Weltung. BWejper—Choral 
und Falsobordone. J. Graf. 


a) 


Yeavenworth, Rans. 

Sinem Berichte im , Herold des Glaubens” über 
Yeavenworth entnehme ich folgende Notizen: „Die 
St. Yojephs-Gemeinde bejigt aud einen guten St. 
Sacilia Mannerdor. Dirigent dejjelben tft der Leh— 
rer Agu. Inkmann. Yd) hatte Gelegenheit diejen 
Mannerdor zu hören und war wirklich erftaunt iiber 
feine Yeijtungen, jowohl auf dem Gebiete des ächt 
tirdjlichen Gefanges, als wie auch in deutiden 
Volfslredern.—Cs war wirflid) ein Kunſtgenuß, die- 
ſen Shor zu Hoven. — Unnillfiirsic) fain mir da der 
Gedanke: Warum gibt eS jo werrge deutſche fatholi- 
ſche Gemeinden, die einen Marmerdor haben. Er- 
bauenderes beim Gottesdienſt fann e3 doc nicht ge- 
ben, als einen frommen im ächt kirchlichen Geiſte 
vorgetragenen Cannergejang.” 


Santa Clara, Cal., Dec. 31. 1885. 
Mr. President! ; 


But little is to be said of the work of our Choir 
during this now closing year. We have remained 
faithful to our resolution to sing High-Mass and 
Vespers on every Sunday and Feast-day of obliga- 
tion strictly according to the rules of liturgy. We 
have almost exclusively cultivated Plain Chant. 
Of other compositions we rehearsed and sang oc- 
casionally Jaspers Missa IV. arranged for 4 voices 
by Toepler, of Haller’s Missa III. Gloria and Cre- 
do, Singenberger’s easy Mass, Renner’s Lauda 
Sion, Pange lingua, and a number of hymns 
taken from the Rom. Hymnal, Piel’s O Deus ego 
amo te, Wiltberger’s Ave Maria and some other 
pieces which do not come to my mind just now. 
One of the drawbacks is the want of well trained 
singers; our weekly rehearsals, after we have 
learned the variable portions of the High-Mass do 
not leave much time to practise compositions in 
parts. Besides during the past year our choir had 
a vacation of nearly 4 months, the Parish Church 
being restored or rebuilt during that time. Our 
progress has therefore been rather slow, still I 
think there is an improvement in the execution of 
Plain Chant pieces; there is a better flow and more 
delicacy of expression than there used to be. Still 
I sometimes need encouragement to continue in 
the task and this I find, apart from our local Presi- 
dent Rev. Fr. Vienna, especially in the monthly 
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Journal, the Caecilia; which, I hope, will never 
share the fate of the Echo. [I have exerted my- 
self to gain subscribers to the same, but with what 
result I do not know.]_ When we started 3 years 
ago some said, we would drive people away from 
the church; but so far there is rather an increase 
to be observed. That some dislike Plain Chant, 





and any music that is based upon its principles, is 
most natural; how could it be otherwise but that 
people who are accustomed to operatic music and 
look only for entertainment in church music, | 
should be disappointed; but there are many more | 
who feel satisfied because they can pray with more | 
devotion. So with God’s help we will continue | 
with our humble efforts; though despised hy some, | 
we will glory in the chant with which the church, | 
guidedly the Wisdom of God, has seen fit to dress | 
her prayers. 
Enclosed $1.50 for the Caecilia of 1886. 
I remain Your humble servant 
W. Melchers 8. J. 


“2. 


Mecenjionen. 


Bei B. Herder, St. Youis, Yio. 

400 Orgeljtide alS Bow, Zwi- 
imen und Nachſpiele yu den Melodieen 
des Freiburger Diözeſangeſangbuches, jowie fiir an- 
gehende Organijten zur Uebung und zum gottes- 
dienjtliden Sebraud componitt von Joh. OHie- 
bold, Ghordireftor und Organijt zu St. Martin 
in Freiburg i. Br. 

Wie alle Sompofitionen Diebo!d's jo find aud 
dieſe Tonjave fiir Orgel jehr gedieqen und jauber 
gearbeitet. Gut gewablte Motive, flave Durchfüh— 
tung, fliepende Stimmfortſchreitung befunden über— 
all die gewandte Feder eines dev bejten Componiſten 
unſerer Zeit. Sowohl hinſichtlich des muſikaliſchen 
wie aud) des praktiſchen Werthes tann ic) daher die 
400 Orgelſtücke unſeren Organiſten ſehr empfehlen. 


Bei Joſeph Seiling in Regensburg: 
Transſeriptionenvorzüglicher 
TonwerkevonKirchengeſängendze. 
Der größien Meiſter alterer und neuerer Zeit nament— 
lich aus Dem Gebiete des ſogenannten ſtrengen Rive | 
chenſtyles für Harmonium leicht jpielbar bear: | 
beitet von Bernhard Wettenleiter. Hepts. | 
— Ebenſo empfehlenSwerth wie die 3 wei erjten Hefte! | 


Bei JF. Schafer in New Yor (fiehe Anzeige- 
Beilage): | 
Ratholijdher Lebrerv- Kalender! 
auf das Jahr 1886 mit Erweiterung auf die Schul- 
jahre 1885—86 und 1886—87. Mit Portrat von Or. 
Anton Schmid. 7. Jahrgang. Berlag von L. 
Auer in Oonauwodrth.—Leider faim der Lehrerfalen: | 
Der ju [pat unt in dev Januar-Iunumer nod empfoh- 
lent werden zu können; indeß ijt Derjelbe jo ausge- 
zeichnet und praftijd) redigirt, daß er fiir jeden Yeh: | 
rer von bleibendem Werthe und jederzeit der! 
wärmſten Empfehlung werth iſt. In dem RKalenda- 
rium finden fid) unten Notizen für Rivde wd ies, 
er, Darunter mande auf Kirchenmuſik bezügliche. 
Seite 32 begegnen wir furjen biographijden Notizen 


Förderer der cäcilianiſchen Beſtrebungen“, die jeiner 
eit in der „Stimme der Wahrheit” erjdienen. Zu 
dieſen gibt Herr Witt in jeiner Zeitjdrift folgende 
Sorvrefturen: „Herr Haberl ijt nicht mehr Domfapell- 
meifter in Regensburg; der jesige Domfapellmeifter 
Herr Mar Raujder int iibrigens ebenfalls Lehrers— 
john, wie jein Herr Bruder Veneficiat J. Rauſcher, 
ebenfalls tüchtiger Muſiker. Aud) Herr Steble ijt 
Lehrersjohn, aber nist Prajes deS ſchweizeriſchen 
Cacilien-Bereines; Prajes des St. Gallener Did;.- 
Cäc.-Vereines ijt Herr Stadtpfarrer Biſchoff in 
Wrl.—Preis dee Lehrer-RKalenders nur 40 Cents! 
— Ebenſo lehrreich und praftijd und ber größten 
Verbreitung werth iſt der in gleidem BWerlage er- 
jdienene Studenten-Kalend er—Preis 16 
Gents, per Ougkend $1.40, jowie der allerliebjte 
Kinde rKale nde r—Preis 8 Cents, per Dug. 
720 Cents, per Hundert $5.00. 


Im Verlage von W. Spemann in Stuttgart: 


tigt gefunden hat. 


| Engel erweefr. 





Jlluftrirte Muſikgeſchichte. Die Ent- 
widlung der Tonfunjt aus Ripe ten Anfangen bis 


auf die Gegenwart von Emil Naumann, Pro-z 
Feffor und Hoftirchenmuſikdirektor. Heft 38, 34, 35, 
36. Spohr, Meyerbeer, Mendelsfohn, Schumann, 
Cinwirtung der deutſchen Genie-Epode auf Stalie- 
ner und Franjofen, die qrofe Oper von Paris und 
die fomifd-romantifde Oper der Franzoſen, Cheru— 
bini, Spontini, Roſſini, die Neuvomantifer, Hectsr 
Berlioz und Ridard Wagner, die Gegenwart,—bil- 
dent Den Anhalt diejer legten Hefte, welde augerdem 
mit zahlreichen Porträts, Facjimiles 2c. ausgeftattet 
find. Damit hatte das bedeutende Werf nun feinen 
Abſchluß erveicht, und id) kann nicht umhin dasjelbe 
allen Mtufiffreunden noc einmal nachdrücklichſt zu 
empfehlen. Nicht nur Muſiker von Fad), jondern 
jeder Wujiffreund wird dieje illujtrivte Muſikge— 
ſchichte mit großem Nutzen leſen. 


Bet Benziger Bros. in New Yorf, Cincinnat 
und St. Louis: 
 Unjere Zeitung. 
flir’s junge Bolf— | 
Das 12. Heft des erſten Bandes enthalt ein recht 
liebes, einfaches Weihnachtslied fiir die 


Illuſtrirte Monatsſchrift 


Kinder bet der Krippe; im Uebrigen bildet es 
einen wiirdigen Abſchluß des J. Bandes diejer eben | 


jo interejjanten als belehrenden Zeitſchrift „für's 
junge Volt.” Jährlich erſcheinen 12 Hefte, jedes mit 
Chromo, A 25 Gents. Sehr ju empfehien! — 


CHurcH ARCHITECTURE with suggestions re- 
lative to construction of churches — in dev Titel 
eines Pamphletes, Das von Dem rühmlichſt befann- 
ten Architekten A. Druiding, — friiber in St. Youis, 
jebt in Chicago (Zimmer 55. Metropolitan Blod, 
Ecke Ya Salle und Randolphitrape )—herausgegeben 
wurde und bereits die 3. Auflage aufzuüweiſen 
hat. Das fehr interefjante und gediegene Schrift— 
den gibt in engem Rahmen eine ganze Wenge 
äußerſt widjtiger und nützlicher Anweiſungen und 
Räthe ſowie nicht weniger als 22 Zcidhduungen 
vom Kirchen, Klojtern und Schulen, und beweist 
nicht nur einen fiir die kirchliche Baukunſt begeijter: 
ten, ſondern vor Allem aud) den in jeder Beziehung 


durchaus fachtüchtigen, juverlajfigen und praftifd 
| erfahrenen Architekten. 


£as Pamphlet ijt bei dem 
Verfaſſer zu beziehen. 
Die Muſik im Sprichwort. 
VonW. Tappert. 
(Diufifal. Wochenblatt, 1872.) 
(Fortſetzung.) 

„Wie die Alten ſungen, ſo zwitſchern die 
Jungen“, eine Bemerkung, die man erſtmals an 
den Vögeln gemocht und dann anderweitig beſtä— 
Merkwürdig iſt die Vorſtel— 
lung, welche das Sprichwort vom Geſange der 
Sollte man ſich nicht eine „ſüße 
Harmonie“ darunter vorſtellen dürfen? Im Ge— 
gentheil! Die Engel tm Himmel fingen (oder 
pfeifen) Hoven bedeutet einen heftigen Schmerz. 
„Ich werde Sie eine halbe Stunde lang mit ange- 


faßtem Gewebr ftehen laſſen!“ drohte mein Unter- | ba 
iiber ,hervorragende Lehrer- und Lebrersjohne als | offizier, ,,Sie fellen die Engel im Himmel” u. | 


ſ. w. 

„Weß Brod ich eſſe, deß Lied ich ſinge!“ Ein 
nützlicher Fingerzeig für kluge, ſtrebſame Leute, ein 
probates Hausmittelchen, das aber der Zehnte nicht 
verträgt. „Ich kann ein Lied davon ſingen!“ ſoll 
heißen: Ich hab's erfahren! „Mit Sang und 
Klaug, mit Pauken und Trompeten“, d. i. in 
folenner Weife. 

Unter den Fuftrumenten bildet die Familie 
der Geigen eine bevorgugte Sippe. Der Compo- 
nift behandelt das Streichquartert, die Bafis im 
„claſſiſchen“ Orehefter, mit zuvorkommender Auf⸗ 
merkſamkeit, ihm vertraut ev ſeinen beſten Gedan- 
ken an. Auch das Sprichwort beſchäftigt ſich viel 
nut den Saiten-Inſtrumenten. „Andere Saiten 
aufziehen, die unrechte Saite berühren“, dieſe Re— 
densarten bedürfen keines Commentars. „Jeman⸗ 
dem heimgeigen“, heißt: thm mores lehren, den 


Standpunft klar machen; „die Wahrheit geigen“, 
eine ſehr undankbare Muſik; wer ſich mit ihr be— 
faßt, „dem wird der Fidelbogen win den Kopf ge— 
ſchlagen“. Eben ſo unergiebig iſt es, Bettelleuten 
aufgeigen. Weit erſprießlicher ſcheint es, nach 
Jemandes Geige zu tanzen, — Mancher ſoll ſchon 
ſein Glück dadurch gemacht haben. „Wenn die 
Geige ſtimmt, muß man nicht an den Wirbeln 
drehen“, neue Variante des Salomoniſchen Aus— 
ſpruchs: Alles hat ſeine Zeit. Unſere Vorfahren 
nannten die Geige Fidel*); der Name Fidler hat 
keinen guten Klang mehr, er iſt nur noch in der 
Zuſammenſetzung mit „Bier“ gebräuchlich. Die 
Fidel war das Juſtrument der Freude und galt 
daher als Symbor der jauchzenden Luſt. „Luſtig 
wie eine Fidel“, heißt es in Siebenbürgen „der 
Himmel hängt thin voller Geigen“, ſagt man bei 
suns. Sollte mht dev Wusdrue ,,fidel ſein“ damit 
zuſammenhäugen? Wer gerne tangt, dent ift leicht 
gefidelt Coder gepfiffen). Die Fidel macht das 





Feſt! Stille mit der Fidel! foviel als: ruhig 
biſt Du! Femandent dte Fidei entgwet ſchlagen, 


heißt: ihn feiner HilfSquellen, feiner Stiige berau— 
‘ben; die MedenSart Hirt man haufig berm Karten— 
jpiel, wenn Ciner dem Anderen die Trümpfe abzu— 
holen droht. Die Widhtigfeit der erſten Geige 
! und deS erſten Geigers—man nennt ihn Concert 
meiſter — founte dem Auge des Beobachters nidht 
entgehen. „Die erſte Geige ſpielen“, das ſagt 
man Leuten nach, die gar zu gerne fic) tonange- 
| bend geberden; auch ftreng regierende Hausfrauen 
werder in Diefer Weife verdiachtigt. 

Seitdem es üblich geworden ijt, Fürſten— 
Congreffe und Diplomaten-Conferengzen politiſche 
Concerte gu nennen, hat e3 aud) niemals an dem 
nöthigen erſten Geiger gefehlt. Cine geraume 
Beit galt Napoleon als Borfpicler, feit einigen 
Jahren vat Hr. v. Bismarck das Pradicat eines 
diplomatiſchen Concertineifters. Cr befigt die ers 
forderlichen Cigenfchaften in hohem Grade, dar— 
über ſcheint die Welt jest einig zu fein! Wie die 
Strdmungen wechſeln, die Stimmungen fic) än— 
dern! Es iſt nod nicht lange her, da hätte die 
Sffentliche Meinung — wäre fie befragt worden— 
dem Schopfer des wieder-geeinten deutfden Rei— 
hes höchſtens die kleine Trommel anvertraut. 

Betrachtet man die Saiteninſtrumente als 
eine Familie, fo erſcheint die Baßgeige als die 
Großmutter derjelben; diejer Meinung ijt anch das 
| Spridjwort. Sehr verbreitet ſcheint der umſchrei— 
| bende Ausdrud fiir ,,betrunten”: er fieht den Him— 
i mel fiir eine Baggeige an. In manchen Gegenden 
vertritt bier der Dudelſack die Stelle der Baggeige. 
| Eines dev wunderlidjten Inſtrumente war 
s Trummſcheit, die alte Marine - Trompete 
(fälſchlich Marien - Trompete) oder Trompeten- 
| geige, tromba oder Tuba marina, ,,jo ftarf auf 
dent Meere (von den Schiffsleuten) gebraucht 
wird’, wie e3 in Walther’s Lerifon (1732) heißt, 
„klingt wie eine Trompete, aber ſanfter und anges 
nehmer“. (Schon Virdung (1511) erflart das 
Trummſcheit fiir ein unniiges Ding, und doch ift 
daſſelbe bis in dieſes Jahrhundert von Bettlern 
und als Baßinſtrument in Nonnenklöſtern ge— 
bräuchlich geweſen.**) Glaubwürdige Touriſten 
wollen es ſogar noch vor wenigen Jahren im Rie⸗ 
ſengebirge geſehen und auch gehört haben. Pris 
torius druckt in ſeinem „Syntagma“ (1619) die 
Beſchreibung des Glarean von 1547 ab. „Die 
Deutſchen, Franzoſen und Niederländer gebrauchen 








*) Fides—die Saiten; ein Fidel, aud Laem (jdlefiid), cin 
dinner Streifen Brod; Fididus mode ebenfalls bierber gebsren. 

_ **) Jn Hoffmann’s ,Ratec Mure’ fieht Johannes Kreisler 
feine frith verftorbene Tante die Meer-Trompete fpielen, 
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heutiges Tages ein Inſtrument, Tim panischiza | 
vont ihnen genannt, von dreien dünnen Bretterteis | 
zuſammengefügt, meift mit einer langen Darmſaite 
bezogen, bisweilen mit einer gmetten, nur halb jo | 
langen, um die Rejonang der Octave zu gewinnen. 
Die Spieileute tragen3 auf den Gaſſen herum, 
berithren die Saite lind Cohne Riederdrud!) an} 
den Sectionibus (harmonifden Theilpuntten) | 
mit dem Daumen der finfen Hand. Die rechte 
jtreicht den Bogen über dre Seite, gar oben gwt: | 
jehen der linken Hand und dem oberſten Theile, 
aljo daß allezeit der geringfte Thetl der Saite den 
rechten Tonum von fic) gibt: und lautet von 
ferne viel anmuthiger als wenn man nabe dabei 
ut.” 

Diefe3 dvetecfige Monochordum (Ginfjat- 
ter) war 5—7 Fug lang, unten bis 7 Zoll, oben 
meiſt nur 2 Zoll breit. Der eigenthümliche Ton 
DiefeS Inſtrumentes, dem einer gedampiten Trom— 
pete ähnlich, wurde durch einen bejonderen Steg 
hervorgebracht, auf weldjem die Saite ruht. Er 
hatte beinahe die Geftalt eines fleinen Schuhes, 
war vorn niedrig und dünn, hinten hod) und ftarf. 
Auf jeinem ſtarken Ende tag die Saite anf, ihre 
Schwingungen theiltern fic) dem leichten Theile mit, 
wodurd) ein ſchnarrender Beiton erzeugt wurde. 
Sur Verſtärkung dieſes Effekts bradjte man nach 
Pratorius’ Bericht auch wohl „ein jubtiles Nagel: 
chen” an. Die Crinnerung an dieſes „unnütze 
Ding” ift dem Schleſier verblieben, ev bezeichnet 
ſprichwörtlich ein Lange’, hageres Frauenzimmer 
(man verzeihe dieſen nicht mehr „feinen“ Aus— 
druck!) als „Trommte-Marie“. Die entlegene 
„Marine“ wupte ſich der Binnenländer durch 
„Marie“ zu erſetzen.) 

Zu den Verſchollenen gehört auch die Leier, 
Lyra rustica, tedesca, deutſche oder Bauern⸗ 
Leier. Seit 1786, als der Amtsverwalter Bie- 
Dermann aus Schloß Beichlingen in Erfurt ein 
Veier-Concert gab, um zu beweifen, dag auch die- 
ſes vervufene Inſtrument falonfibig fei ijt es 
mehr und mehr heruntergefommen, heutzutage fin- 
Det es fic) nur nod Hie und da in Der Hand des 
Vettler3. Ich hatte 1862 auf einer Promenade 
wither den Kamm“ Gelegenheit, unweit der Rie- 
jenbaude (Schleſien) einen Leiermann in voller 
Thätigkeit angutveffen. Die Brandjdagung ſchien 
eintraglic) gu fein; natürlich: jo ſcheußlich die | 
Mufif auc war, fie machte den Eindruck einer | 
Rarität, und die zahlreichen Wanderer griffen tie- | 
jer in den Säckel. Die Sprichwarter geißeln die | 
Monotonie, da8 eigenfte Element diejes Sufteu: | 
ments. 3 ift Die alte Leier! ſoll heißen: immer 
Dafjelbe. „Leiern“ wird aud) das unablajjige 
Weinen der Kinder genannt. Befjer geleiert als 
gefeiert, d. i. beſſer langſam arbeiten als müſſig 
geben. Bettelmann's Wahrſpruch lautet: was ich | 
am Tag mit der Leier verdien, das geht bei der | 
Nacht wieder Alles dabhin! „Verwegen wie ein | 
Leiermann“; dieſer Ausdruck bezieht ſich auf den 
ſchwachen Ton des Inſtruments. Wenn der Dreh-⸗ 
orgelſpieler die Bewohner eines ganzen Stadtvier 
tels auf einmal martern und ziuspflichtig machen 
kann, mußte der Leiermatz in die kleinſten Höfe, in 
Die engſten Gäßchen dringen, keck nor dev Naſe des 
grimmigſten Portiers fic) mit ſeinem Jammeror— 
cheſter aufſtellen. Dazu gehört Muth! 

Vom Lächerlichen zum Erhabenen, von der 
Leier zur Harfe! „In der Mühle kann man nicht 
Harfe ſpielen“. Eine Variation über das Thema: 


+) Aehnliche Umbildungen: Sein Schäfchen ins Trockene 
bringen, ſtatt: ſein Cahiffgen auf's Trockne bringen, ferner: 
»Snafter den gelben hat uns Appollo praparirt”; — urjpritnglidy 
tft Apolda gemeint, und diefes allein gibt einen Sinn. 











Alles zu fener Zeit, Jedes an feinem Ort. Eben— 
jo: Flegel und Harfe kann man nicht zu gleider 
Beit ſpielen. Weldjer frauenjeindlide Misan— 
throp mag nur behauptet haben: mit Harfen und 
Lauten ſchönen Damen den Hof machen, nimmt 
ein böſes Alter! Cin Minneſänger, alfo ein 
Mann, der in diejem Punfte Erfahrung hatte, 
wei nichts von einem böſen Ende, fondern gibt 
den Rath: 


Wer den Frauen gefallen will, 
Der lerne Gejang und Saitenjpiel. 
Kunſt gibt Gunft, befonder3 Frauengunft. Sdjon 
die Neugier allein bringt dem Muſikanten Auf— 
merfjamfeit entgegen. 
Rein Harf nev fpielt vorm Haus, 
Die Weiber ſtecken all die Köpfe rans. 
(Schluß folgt.) 


“2. 


Gine wolverdiente Anerfennung 
ift Herren JF. Diebold, Chor = Diveftor in 
Freiburg, in Baden, gu Theile geworden. Fr. 
Liszt richtete folgendes vom 14. Oftober 1885 
aus Weimar datirtes Schreiben an den genannten 
Herrn : 





„Sehr geehrter Herr und College! Ihre 
“Cantus sacri”, Meſſen, Pſalmen und Orgel: | 
Contpofitionen gehören gu den vor 3 it glichften 
Kirchen-Werken, die mir befanut find. Sie hal: | 
tent fich getreu an die große Tradition Paleftrinas | 
und Laſſus, — ohne even leidige Knechtſchaft.“ 


Ich freue mich herglich über dieje ermuntern- 

Den und ehrenden Worte von fo competenter Seite, 

und wünſchte, dag alle Kircheumuſiker und Diri- 

genten die gediegenen Arbeiten Diebold’s häufi— 
ger zur Aufführung bringen, als es geſchieht. 

J. Singenberger. | 


- “2e 


Verzeichniß der Mitglieder des Amerifani- 


ſchen Cacilien-BVereines. 
Fortſetzung.) 


4093 Rev. J. A. Michenfelder, New Bavaria. 
Henry Co., O. 

Rev. P. Geſch, St. Bonijazins - Kirche. 
Quincy, Ill. 

Herr H. Schenf, Altarbauer, Quincy Fil. | 
Sr. Theodora Renf, St. Henry’s P. O., | 
Mercer Co., O. 

Rev. ME Kenf, New Riegel, Seneca Co.,O. 
Rev. P. L. Heider, Troy Grove, Mendota 
$. O., a. 

Rev. H. Niehaus, St. Joſephskirche, Mil— 
waufee, Wis. 

Herr LY. Wieber, Freeport, Minn. 

Rev. L. Deutinger, Fort Recovery, O. 


4094 


4095 
4096 


4097 
4098 


4099 


4100 
4101 


4102 Rew. N. Pyeil, Avon, Sorain Co., O. 
4103 Rev. PB. Ferdinand Wolf, O. S. B. 


Evereft, Kas. 

Herr J. Sohn, Lycurgus, Fa. 

Here J. Mayle, Fort Wayne, Ind. 

Rev. Koudelfa, St. Michaels-Kirche, Cleve: 
land, ©. 

Herr Joſ. Hartmann, Organift, St. Micha— 
els⸗Kirche, Cleveland, O. 

Herr Kromer, Cleveland, O. 

Rev. P. Thürheimer, Jackſon, O. 

Rev. P. Lotz St. Louis, Mo. 

Rev. A. Ellering, Fort Wayne, Ind. 


4104 
4105 
4106 


4107 


4108 
4109 
4110 
4111 





4112 Rev. M. Benginger, Kendalville, Noble 
Co., Fund. 

4113 Rev. BH. Guethof, Land P. O. Whitley 
Co., Fund. 

4114 Rev. H. Wilfen, Decatur, Jud. 

4115 Rev. P. Anſelm Sautner, O. S. B., Jef⸗ 
jerjon, Wis 

4116 Herr W. Melchers, S. 
Cal. 

4117 Herr J. Hort, Minſter, O. 

4118 Herr J. Ditter, Fond du Lac, Wis. 

4119 Rev. P. Conrad, O. S. B. New Munich, 
Minn. 

4120 Herr B. Prange, Fort Yates, Dafota. 

4121 Herr Joſ. Schafer, Mew Yorf, N. 2). 


fo 


J. Santa Clara, 


4122 Rev. Schwarzmeyer, Portage City, Wis. 


Quittung des Shakmeijters. 

Nev. F. Pommer, Mandhefter, Mo.; Rev. 
Th. Briinner und Rev. G. Tefeh in Quincey, 
Ill.; Mev. Me. Kenk, New Riegel, O.; Sr. Thea- 
Dora Kenk, St. Henry’s PB. O., O.; Rew. L. Hei- 
der, Mendota B. O., Ill.; Rew. A. Zitterl, Ma- 
dijon, Wis.; Rev. B. A. Schulte, New Vienna, 
Ja.; Rt. Rev. Wht vow New Engelberg. Mo. ; 
Rev. J. E. Hermann, Oregon; Rev. Fr. Nigſch, 
Glandorf, O.; Rev. L. Deutinger, Ft. Recovery, 
©.; Rev. B. Ferdinand Wolf, O. S. B., Ever- 
eft. Ranj.; Rev. B. A. Schulte, Templeton, Ya; 
Rev. H. Willenbrinf, Rev. Kondelka, Rev. C. A. 
Ganger, Rev. P. Thitrhermer, Rev. P. Log, Rev. 
J. Suderf, Herr WA. Pfeilſchifter, Cleveland, O.; 


| Herr VY. Wieber, Freeport, Minn.; Herr Ch. 


Schulte, Bowling Green, Mo.; Herr J. Sohn, 
Lycurgus, Ja.; Herr A. Mengelkamp; Herr J. 
B. Kiefer, Buffalo; Herr Hugo Meyer, Union- 
town, Mo.; Herr VB. Zimmermann, Milnwaufee, 
Wis.; Herv Ino. Mayle, Ft. Wayne, Jud; Herr 
M. Seifert, Chicago; Herr Joſ. Hartmann und 
Herv Kromer, Cleveland, O.; Herve A. Kroger, 


| Aurora, Fil; Herr Mt. Probft, North Wafhing- 


ton, Ga, je 50 Cents; Mev. Niehaus, Meil- 
waufee $1.00; Herr A. Schafer, Baltimore 
$1.50; Herr H. Schenk, Quincy, Ill., $1.00; 
Rev. N. Pfeil $1.00; St. Frangisfus Kirchen— 
chor in Milwaukee $2.00; St. Liborius-Manner- 
chor, St. Louis, Mo., $2.60; Pfarrverein der 
St. Joſephskirche in Cleveland $1.40; J. Sin— 
genberger 50 Cents; Rev. G. Schinemann, 
Urdhbald, O 50 Cents; Rev. B. J. Beer, Cen- 
tralia, JU. 50 Cents; Herr J. Lang, Centralia, 
Ju. 50 Cents; Here N. Hutter, Kenoſha 50 Cts., 
Sr. B. LaMarjh, Kenoſha, 50 Cent3.; Rev. 
Goller, Rev. Groll und Rev. Rüſſe, St. Louis, 
Mo. je 50 Cents. $2.00 für den Pfarrverein 
an der St. Paulskirche in Fort Wayne; Rev. A. 
Etlering, Fort Wayne 50 Cent8; Rev. M. Ben- 
ginger, Rendalville, Jud. 50 Cents; Rev. Ph. 
Guethoff, Land P. O. Fund. 50 Cents; Rev. E. 
König, Fort Wayne 50 Cent8; Herr J. Ditter, 
Fond du Lac, Wis. 50 Cents; Rev. J. B. Jung 
50 Cents; Rev. Midhenfelder 50 Cent3; Rev. F. 
Brune 50 Cents; Herv J. Horft, Minfter, O. 50 
Cent8; Rev. Th. Hegemann, Chippewa Falls, 
Wis., 50 Cents; Herr H. Werth, Breefe, FA; 
Rev. Schwargmeyer, Rev. P. Conrad, O. S. B., 
Rev. A. Lammel, Herr Joſeph Schafer, New 
Yort, Herr B. Prange, Fort Yates, je 50 Cents; 
Paleftrina-Verein, New Yorf $4.20; Cãcilien 
Pfarrverein gu Santa Clara, Cal. $2.00, 
New Yorf, den 15. Jan. 1885. 
Sohn B. Seiz, 


(L. B. 1066.) Schatzmeiſter. 











